259, 
Das Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


Freitag den 4 November 1864. 


Voſener Zeitung. 


* 
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In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaͤltnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. November. Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt 
evt: Allerböchſtibrem außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchaf⸗ 
Sam Kaiſerlich franzöſiſchen Hofe, Grafen von der Golz, und dem 
Ober dofmeſſter Ihrer Majeſtät der Königin, Kammerherrn Grafen von 

dos⸗Waldeck, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, 
bie dem Hofmarſchall Seiner 1 Hoheit des Kronprinzen, Oberſt⸗ 


Kiatenant und Kammerberrn von Heinz, den Rothen Adlerorden zweiter 
aſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Frankfurt a. M., 3. November Nachmittags. In 
der heutigen Bundestagsſitzung wurde die oldenburgiſche 

egründungsſchrift vorgelegt und dem holſteinſchen Aus- 
ſhuſe zugewieſen. Der Erbprinz von Auguſtenburg ließ 
Mige nachträgliche Erörterungen über einzelne Punkte fei- 
er „Nachweiſung“ überreichen. 5 

Kopenhagen, 3. November Nachmittags. Der 
Ausschuß des Folkethings, welcher für die Bille'ſche Ange⸗ 
genheit niedergeſetzt war, empfiehlt, daß der Thing feine 
duſtimmung zu der gerichtlichen Verfolgung des Abgeord⸗ 
"ten Bille ertheilen möge. 

Der Reichstag wird morgen vertagt werden. 
Die Eröffnung des Reichsraths wird wahrſcheinlich 
licht durch den König in Perſon erfolgen. 

Bern, 3. November Mittags. Von den 50 in Folge 
fi Genfer Unruhen zur Unterſuchung gezogenen Perſonen 
ind 14 in Anklageſtand verſetzt, darunter 12 Radikale und 
f udependenten; ſämmtliche Angeklagte befinden ſich jetzt 
fa freiem Fuße, die Aſſiſenverhandlungen werden in Genf 
attfinden. 


— 


Zwiſchen Principien iſt keine Verſühnung. 


Port A Wort des Miniſters v. Eulenburg wird von den äußerſten 
in len als Gegenſatz jeder möglichen Verſtändigung ausgedeutet und 
8 fern Sinne auch auf die Miilitärfrage angewandt. Nimmt man 


Sun haben, bringt man ihn aber in Verbindung mit einer 
großen Fragen, ſo würde er, wörtlich genommen, ein 
Unwahrheit enthalten. Bei dieſen Fragen kann und ſoll es fid) gar 
abſtratte Principien handeln; denn fie treffen durchaus in das 
kattiche Gebiet, und wehe, wenn wir auf dem uns durch unbeugſame 
Principien leiten ließen. Auch die Militärfrage ſollte nach dem Willen 
ba barteien im Abgeordnetenhauſe zu keiner Principienfrage anſchwellen; 
u n iſt fie das erſt geworden, dann wird die Verſtändigung allerdings 
hu "öglich, Aber wir erinnern daran, wie man ſich dagegen verwahrte, 
6 als eine politiſche Frage, als die Frage über das Gleichgewicht der 
walten zu behandeln. Wenn die Regierung endlich aus ihren Verle⸗ 
beiten heraus will, ift fie gezwungen, ihr den urſprünglichen harm⸗ 
ofen Charakter zu laſſen, und dann hat man es im Grunde mit Prin- 
lägen dabei ſehr wenig zu thun. Auf dem urſprünglichen Standpunkte 
U ſich unterhandeln und ein Kompromiß erreichen; denn da iſt die Mi⸗ 
barg lediglich eine Geldfrage. Etwas mehr iſt ſie erſt geworden durch 
Charakter der Debatten im Abgeordnetenhauſe und die negirende 
Aung, welche die Miniſter demſelben gegenüber einnahmen; aber 


vend 


12 uicht | 


dies war mehr oder weniger die Folge bloßer Präſumtionen und des 
Mangels an Luſt, ſich gegenſeitig über das aufzuklären, was man eigent⸗ 
lich intendire. 

Blos hinter den Thüren wurde erklärt, daß es einerſeits nicht auf 
Schwächung der königlichen Macht, andererſeits nicht auf Herabwürdi⸗ 
gung der Autorität des Abgeordnetenhauſes abgeſehen ſei. Nun, wenn 
es fo iſt, alſo keine politiſche, keine Prineipienfrage im Hintergrunde der 
Militär⸗Organiſation ſteckt, jo paßt der Satz des Herrn Grafen Eulen- 
burg nicht hierher. 5 

Die „Magdeburger Zeitung“, welche ſich ſehr viel mit der Mili— 
tär⸗Reorganſſation beſchäftigt, legt auch heute noch den Hauptnachdruck 
auf das durch ſie geſteigerte Budget, gleichwohl meint ſie, daß die ſoeben 
von Herrn v. Vincke⸗Olbendorf in einer Broſchüre veröffentlichten Vor⸗ 
ſchläge keinen Effekt haben werden, weil eine principielle Differenz zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe vorliege. Wir ſehen 
hierin einen Widerſpruch. Die Partei des Herrn v. Vincke hat die Re⸗ 
organiſationsfrage von vornherein mit größter Unbefangenheit behandelt 
und dabei hauptſächlich das Budget im Auge gehabt. So auch heute 
noch. Herr v. Vincke empfiehlt der Regierung vor Allem weiſe Spar⸗ 
ſamleit. Sie bedingt alles Uebrige, insbeſondere die Punkte, welche 
während der Kammerdebatten in mehrfachen Amendements, am deut⸗ 
lichſten im Forkenbeck'ſchen hervortraten: als Verkürzung der Dienſtzeit, 
ſei es auch nur faktiſch, Einſchränkung der Militär = Gerichtsbarkeit und 
Reorganiſation der Militär⸗Bildungsanſtalten. Als weitere Folge von 
letzterem würde allmählig von ſelbſt eintreten, was ſonſt im Abgeordne⸗ 
tenhauſe noch in Betreff des Aufhörens der exkluſiven Stellung der Ar⸗ 
mee gewünſcht worden iſt. 

Herr v. Vincke hat alſo nicht ſo ganz Unrecht, auf eine Verſtän⸗ 
digung zu hoffen, da er doch nur von der Vorausſetzung ausgehen kann, 
daß die Regierung das Budget nicht vorlege, um es verwerfen, ſondern, 
um es bewilligen zu laſſen; danach muß gehofft werden, daß fie ſich auch 
bemühen werde, die Reorganiſation annehmbar zu machen und wenig⸗ 
ſtens in den Dingen etwas koneediren werde, die nicht in weſentlichem 
Zuſammenhange mit der Vermehrung der Wehrkraft ſtehen, 
welche an ſich ja auf keiner Seite angefochten wird. Die Partei, wel⸗ 
cher Herr v. Vincke angehört, denkt bei Zeiten daran, was kommen würde, 
wenn die Streitfrage nicht zum Austrage gelangt; würde auf den äußer⸗ 
ſten Seiten gleich ſehr daran gedacht, ſo würde man auch wohl Momente 
für eine Verſtändigung finden. Wir hoffen aber, daß im rechten Augen⸗ 


blick die „Kreuzzeitung“ oder Herr Löwe⸗Calbe doch nicht den Ausſchlag 
geben wird. RT ERDE SR! A 


Preußen. Berlin, 3. November. Die officiöſe „Nord. 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Durch den Abſchluß des definitiven 
Friedens ſind wir nun in die ſeltſame Phaſe getreten, daß Exeku⸗ 
tionstruppen des deutſchen Bundes ſich ohne irgend einen erſicht⸗ 
lichen Zweck auf einem Gebiete befinden, welches den beiden deutſchen 
Großmächten gehört. Ebenſo ift die Thätigkeit der Civilkommiſſare des 
Bundes im gegenwärtigen Augenblick ein Eingriff in die Souveränetäts⸗ 
rechte Preußens und Oeſtreichs. Wenn es daher ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß der Bund die Maßregeln zu ergreifen haben wird, welche nothwendig 
ſind, um dieſem anormalen Zuſtande ein Ende zu machen, ſo dürfte dies 
um ſo ſchleuniger geſchehen, als es doch auch Pflicht des Bundes iſt, die 
Finanzkräfte ſeiner Mitglieder nicht unnütz anzuſtrengen. Preußen und 
Oeſtreich können natürlich nicht mehr, eben ſo wenig wie Holſtein ſelbſt, 
nach dem definitiven Frieden dazu herangezogen werden, irgend welche 
Koſten für den Unterhalt von Truppen anderer deutſchen Staaten zu be⸗ 
zahlen, die ſich zufällig noch auf ihrem Gebiete befinden. Wie ſich Han⸗ 
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Anweſenheit des Miniſters des Junern zu dieſer Feierlichkeit, des erſten 


nover und Sachſen hierüber mit den übrigen Kleinſtaaten auseinander⸗ 
ſetzen werden, iſt nicht unſere Sache; jedenfalls aber erſcheint es uns, 
wie geſagt, für eine weiſe Finanzverwaltung dieſer Staaten nicht ange⸗ 
meſſen, die Ausgaben für den Unterhalt der hinfällig gewordenen Exeku⸗ 
tion noch zu verlängern. 

Man ſchreibt demſelben Blatte aus Ratzeburg, 2. November: 
Der Anonymus B. (Verfertiger eines kürzlich veröffentlichten „Aufrufs“ 
gegen den Anſchluß an Preußen), von Gewerbe mehr zünftiger Färber 
als Politiker, hat mit ſeinem Antrage, der auf einen Anſchluß Lauen⸗ 
burgs an Holſtein unter dem Großherzog von Oldenburg gerichtet war, 
vor einem aus 30 bis 40 Perſonen beſtehenden Auditorium völlig Fiasko 
gemacht. Wieder ein neuer Beweis, daß man dem Beſchluſſe der Rit⸗ 
ter⸗ und Landſchaft nicht abgeneigt iſt, wie die Oppoſition es am liebſten 
ſehen würde. — Uebrigens höre ich, daß der ſogenannte Lauenburger 
Verein die Sache fortſetzen wird. Ueber dieſes Inſtitut nur ſo viel, daß 
es aus 60 bis 80 Leuten aus dem Handwerkerſtande beſteht, von einigen 
Advokaten geleitet wird und, nachdem es in keiner Weiſe mit ſeinen Reſolu⸗ 
tionen zu Gunſten des Auguſtenburgers, Umwälzung der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe und Abſetzung der Beamten, die hier im Lande ja ſämmtlich den 
Eid der Treue geleiſtet, ſowie in Briefen an Herrn v. Beuſt nach London 
ꝛc. ꝛc. hat Eindruck machen können, gerade ſchon auf dem beſten Wege 
war, völlig in Vergeſſenheit zu gerathen. Der Verein wird ſich auch 
durch ſeine neuen Beſtrebungen nicht unſterblich machen! 

— Vorgeſtern fand in Gegenwart des Miniſters des Innern, 
Grafen zu Eulenburg, und des Decernenten für Statiſtik in deſſen Mini- 
ſterium, Geh. Raths Wulfshein, die Eröffnung des III. Kurſus ſtatiſti⸗ 
ſchen Seminars ftatt. Es hatten ſich zu dieſem Zwecke ſämmtliche Lehrer, 


nämlich, außer dem Direktor des Bureaus, die Geh. Räthe und Univer⸗ 


ſitäts⸗Profeſſoren Hanſſen, Helwing, Dove und Magnus, ſowie Reg. 
Rath Böckh eingefunden. Von den anweſenden acht Theilnehmern am 
III. Kurſus gehören fünf dem Verwaltungsdienſt, zwei der Juſtiz an 
und ein Ausländer benutzt das Seminar, um ſich für eine Profeſſur der 
National⸗Oekonomie und Statiſtik vorzubereiten. Ein zweiter zu demſel⸗ 
ben Zwecke zugelaſſener Ausländer iſt noch nicht eingetroffen, und über 


Geſuche von zwei Regierungs⸗Aſſeſſoren iſt noch nicht definitiv entſchie⸗ 
den. Weitere Anmeldungen haben leider unberückſichtigt bleiben müſſen. 


Der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus machte in feiner Anſprache vor⸗ 
zugsweiſe darauf aufmerlſam, daß die Zuſtandsſchilderung der Staaten 
unter allen Umſtänden und in erſter Linie das Streben nach Wahrheit 


erfordere, daß aber die Wahrheit in den moraliſchen und politiſchen Wiſ⸗ 


flenſchaften 
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Reſſort⸗Miniſters, der das ſtatiſtiſche Bureau eines Beſuchs würdige, 
verſpreche er ſich die kräftigſte Förderung und Unterſtützung des jun⸗ 
gen Inſtituts. Der Miniſter erwiderte dieſe Anſprache dahin, daß 
er nie unterlaſſen werde, dem ſtatiſtiſchen Seminar ſeine Beachtung zu 
ſchenken und es ſich zur Pflicht mache, auf die jungen Beamten, die 
daſſelbe mit Nutzen beſucht, jein Augenmerk zu richten und ihnen jedwede 
mögliche Förderung angedeihen zu laſſeu. Er ſer vollſtändig mit dem Vor⸗ 
redner und Leiter des Seminars einverſtanden, daß aus der Pflege der 
Wahrheit und aus den Lehren, die wirkliche Wahrheit zu finden und feſt 
bei ihr zu ſtehen, nur Erſprießliches hervorgehen könne. Mit froher Zu⸗ 
verſicht eröffne er daher dieſen dritten Kurſus. 

— Der Minifter des Innern Graf zu Eulenburg hat, wie die 
„Kreuzzeitung“ hört, gleichfalls Anlaß genommen, die Provinzialbehör⸗ 
— die illuſtrirte Wochenſchrift „Daheim“ aufmerkſam zu 
machen. 


Der Giftmord-Prozeß Demme-Trümpy. 


| Bern 27. Oktober. Nach dem Angeklagten, Dr. Hermann Demme, 
fad die Angeklagte, Frau Sophie Trümpy, eingeführt. Demme's Aus⸗ 
begin I auch beute ſehr bleich, das der Angeklagten niedergedrückt und tief 
Neimmert. Sie macht den Eindruck einer einfachen Hausfrau; auch ihre 
und weile entſpricht dieſem Charakter. Ibre Antworten werden ſebr leiſe 
laeſchüchtern gegeben, jo daß es ſchwer fällt, ihren Ausſagen genau zu 
Na ichen Vorfragen ergreift der Vertheidiger der Angeklagten, 
Di, od Sie willen, Herr Präſident, daß geſtern zwi⸗ 
Auge und dem ee 3 er ha ede de 
n } that in Betreff Ihrer Leitung des Verhörs die 
3 {be wenn nicht mit dem Buchſtaben, ſo doch 


je em Zuſtande von Aufregung und Hallueingtionen gemacht, nicht als 
Salta einer geſunden Perſon aufzufaſſen ſind, wofür ſogar ein von 


b Merbin iſt es meine Pflicht, Dinge zu berühren, welche ich ſelbſt gern un⸗ 
gu 

ich ihrem 
Tadel diefer Art annebmen. } 

er Prüſident nimmt das Verhör wieder auf. N 

vy ei bent: 1 — ee Sa bei Ihrer Verheiratbung mit Trüm⸗ 

N. A: Bei der Hochzeit 23 Jahre. i 

Pra ident: Maren Sie jünger oder älter als Trümpy? — A:. Ich 
ſabre älter als mein Mann. g 28 
die äh ident: Hatten Sie Kinder? — A.: Wir hatten nur ein Kind, 


Präfident: Sie wi en, daß Sie mit Dr. Demme des Giftmordes, 
eur Idrem 8 ſind. Füblen Sie Sich unſchuldig? — 


— A dent: Alſo in keiner Weiſe betheiligt am Tode Ihres Mannes? 


lch ubtraident: Wie lebten Sie mit einander? — A.: Wir hätten glück 
ich mit einander leben tonnen und wir baben auch tbeilweife glücklich gelebt. 


zuſammenrechne, mag es ca. 150, 


Präſident: Wie iſt das zu verſteben? — A.: 
war bedeutend. Er hatte ein ſchönes Vermögen erworben. 
Präſident; Anfänglich baben Sie ihn im Geſchäfte unterſtützt? — 
A.: Ja, in den erſten Jahren. Später wollte Trümpy es nicht mehr haben, 
und ſo zog ich mich allmäblig zurück. 
Präſident: Sie hatten aber noch immer Kenntniß von den Büchern, 
Speditionen, Wechſeln ꝛc.? — A.: Später nicht, früher wohl. r 
Präſident: In den ſpäteren Jahren Ihrer Ehe haben Sie weniger 
ut gelebt. An wem lag die Schuld? — A.: Gern will ich geſtehen, daß die 
chuld gegenſeitig war. Wir hatten jung gebeirathet und waren unerfahren. 
Feucht war leidenſchaftlich, jähzornig, und gerieth auch in ſchlechte Ge⸗ 
ellſchaft. 
Präſident: Sie lagen, die Schuld war gegenſeitig? — A.: Ja, ich 
war auch lebhaft, reizte oft ſeinen Zorn und erhielt Schläge. 
Präſident: Iſt dies die einzige Schuld, deren Sie ſich bewußt ſind? 
— A.:: Nein, ich war auch unleidig und unverträglich. 
Präſident: Sind Sie ſich nicht auch anderer ſchwerer Fehler bewußt? 
— A.: Wobl, wobl! Ich war nicht, wie ich ſein ſollte. Truͤmpy war eifer⸗ 


ſüchtig. 5 — ? 
1 räſident: Kam es in Folge der Eiferſucht Trümpy's zu Auftritten? 
— A.: Früher de ſpäter weniger. In den legten Jahren war jedoch mein 
Mann in unglückliche Geſchäftsverbindungen gerathen, beſonders mit einem 
gewiſſen Helbig, welche Anlaß zu Zwift gaben. Ich machte meinem Manne 
er über diefelben; mit Beſorgniß bat ich ihn, jene Verhältniſſe abzu⸗ 
rechen. 
Präſident: Worin beſtand Ihr Vermögen? — A.: In dem Land⸗ 
gute zu Wabern und in Guthaben. 
Bräfident: Auf wie hoch belief es ſich wobl? — A.: Wenn ich Alles 
N 3 Franken ausgemacht haben; im De- 
cember v. J. gingen uns jedoch ſehr verdrießliche Nachrichten über den Stand 
unſerer Geſchäfte zu. Da babe ich mich bei ihm und den Angeſtellten erkun⸗ 
digt. Ich warnte meinen Mann tagtäglich. Er berubigte und täuſchte mich 
und die Angeſtellten ſagten mir nicht die Wahrheit, wabrſcheinlich aus Auf⸗ 
trag Trümpy s. Nicht einmal von Kuhn, dem Hauptangeſtellten, konnte ich 
Auſſchuß und Berubigung erlangen. Trümpy hat auch ihm mehr Vertrauen 
geſchenkt, als angemeſſen war. rang in Trümpy, die Beſorgniß erre⸗ 
gende Verbindung mit Helbig abzubrechen. Nachdem er ſich einige Zeit ge. 
weigert, weil er zu ſehr mit Helbig darin ſei, verſprach er mir endlich, mit 
ihm abzubrechen. 2 babe er noch zwei böſe Monate vor ſich. 
Sein augenblickliches Guthaben an Helbig betrage mehr als 50,000 Franken. 


t: Haben Sie bemerkt, daß er auf jene zwei Monate eine 


Präſiden ger Nec 
Anzabl Wechſel zu bezahlen hatte? — A.: Das wußte ich nicht näher. Ich 
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Trümpp's Verdienft | 


— nur Geldverlegenheit und Zurückhaltung mit Geld. Er ſuchte Geld 
zu realiſiren. ; 

Präſident: Wie find Sie mit Demme in Verbindung gekommen? — 
A:: Er war 1861 zum erſten Male ins Haus gekommen, und zum zweiten 
Male, als ich in einem Anfalle von Jäbzorn meines Mannes um mein Auge 
Fa. 5 Damme . mich I. das Jennes'ſche Privatſpital für Kinder 
auf, um mich beſſer behandeln zu können. 

Präſident: Kam Telmb auch dahin? — A.: Ja, ex kam alle Tage. 
Nach ſechs bis acht Wochen konnte ich nach Wabern zurüdtebren. 

Präſident: Dort beſuchte Sie Demme ebenfalls? — A.: Ja, er 
nahm ſich fortwährend meines Zuſtandes an; auch ſuchte er uns Gatten wie⸗ 
der ner 15 mr beſſeres Verhältniß zu bringen. 

räſident: { 
nen? — A.: Bald nach dem Aufenthalte in Weißenburg im Herbſte 1862, 

Präſident: Und die intimen Beziehungen zu Demme haben fortge⸗ 

dauert bis nach dem Tode Trümpy s? — A.: Ja, bis zu ſeinem Tode 
Präſident: Hat Demme Jbre Geſpräche mit Ihrem Manne über 

Ver ae und nber ni besehen. bisweilen mit angebört? — A. 
„ wir ſprachen hierüber nie heſonders. 

B 45 ident: Sagen Sie mir etzt, was Sie über die leb e Zeit der 
Krankheit Ihres Mannes willen. — A.: Zuerſt ward er von?“ art Bauer 
im Militärſpital behandelt. Vormittags lag er im Bette, Nach aittags ſtand 
er quf. Er war unzufrieden mit der Behandlung Bauers. Ich forderte ihn 
wiederholt auf, zu einem rechten Arzte zu gehen. > 

Präſident: Haben Sie ibm nicht vorzugsweiſe Demme angeratben? 
— A.: Mein Gott, nein! Von dem ſprach ich nicht beſonders. 

Präsident: Nahmen Sie mit Demme Rückſprache, daß er mit 
Ihren Manne ſprechen folle, um ſich bebandeln zu laſſen? — A.: Demme 
hörte es auch von den Dienſtboten, daß Trümpy krank fein müſſe Sie 
äußerten, es ſei turios, daß er als Freund ins Haus komme und doch nicht 
zu Ratbe gezogen werde. Demme ſagte: „Wenn er mir nicht von ſelbſt 
das Vertrauen ſchenkt, ſo mag ich . nicht aufbränge, Trümpy 
ee Fer 7 . endlich zu ihm. Es mochte dies etwa 

Tage vor ſeinem Tode ſein. 
. Praſident: Wir wiſſen, daß zen zuerſt zu Demme ins Haus 
ging und erſt einige Tage vor dem Tode auf Befehl Demme's zu Haufe 
blieb, Beſinnen Sie Sich des Tages, wo er heimkam und ganz da beim 
blieb? — A.: Er war ſeit längerer Zeit einige Stunden zu Haufe geblieben 
und dann erſt in die Stadt gegangen. Ich weiß nicht, ich glaube, von Sonn⸗ 
abend an ging er nicht mehr aus. Am Sonnabend blieb er größtentbells im 

ette und auch am Abend legte er ſich früh nieder. 

Präſident: Haben Sie die Mittel und Medikamente geſehen, die 


auch une 


Wann hat Ihr intimes Verbaltniß mit Demme begon⸗ 


1 


— Wie der „Publiciſt“ mittheilt, fol gegen den Verbreiter der in 
vertraulicher Weiſe dem Generalkommando des zweiten Armeekorps zu⸗ 
gegangenen Verfügung des Kriegsminiſters, betreffend die Empfehlung 
der Jeitſchrift „Daheim“ für militäriſche Kreiſe, ſtreng vorgegangen 
werden. Es find, wie es heißt, bereits darauf abzielende Maßnahmen 

etroffen. 

N re Die Broſchüre: „Ein Urtheil des Berliner Kriminalgerichts, 
beleuchtet von Dr. Joh. Jacoby“, iſt hier mit Beſchlag belegt worden. 
In Wehlau hat, wie die „Pr.⸗vitth. Ztg.“ berichtet, der 
Landrath des Kreiſes nach den vorjährigen Wahlen der Regierung ein 
Verzeichniß aller derjenigen Beamten eingereicht, welche den von der 
Fortſchrittspartei aufgeſtellten Wahlmännern ihre Stimme gegeben haben 
ſollten. Dies Verzeichniß, deſſen Anfertigung er ſeinem Privatſchreiber 
aufgab, war nicht vollſtändig richtig, denn es enthielt auch Namen ſolcher 
Beamten, die zwar freiſinnige Männer, aber nicht die von der Fort⸗ 
ſchrittspartei aufgeſtellten Kandidaten gewählt hatten. Dennoch waren 
anch dieſe von der vorgeſetzten Behörde zur Verantwortung aufgefordert. 
Einer derſelben nahm Veranlaſſung hieraus, den Landrath um eine Be⸗ 
richtigung jenes Verzeichniſſes zu erſuchen, iſt darauf aber bis jetzt ohne 
Beſcheid geblieben. 

Görlitz, 1. Nov. Die ſtädtiſchen Behörden haben eine Summe 
von 100 Thlr., welche zur Vertheilung an ſtädtiſche Elementarlehrer für 
die beſte Bearbeitung pädagogiſcher Preisaufgaben beſtimmt ſind, wieder 
vom Etat geſtrichen. Der Grund dafür iſt für die gegenwärtigen Zu- 
ſtände charakteriſtiſch. Seitens des Magiſtrats war nämlich für die 
Preisaufſtellung ein Statut entworfen und der Regierung zur Genehmi— 
gung vorgelegt. Die Regierung erkannte nun zwar allerdings die hohe 
Nützlichkeit einer derartigen Einrichtung an, verhehlte aber dem Magi⸗ 
giſtrat nicht, daß ihr völlig unzuläſſig erſcheine, daß ſie bei der Stellung 


der Preisaufgaben nichts mitzureden haben ſolle. Darin liege einmal 


eine ſchwere Verletzung des Oberaufſichtsrechts der Regierung, zugleich 
aber auch eine große Gefahr für das Inſtitut und die ſtädtiſchen Lehrer 
ſelbſt. Werde der Regierung die Mitwirkung bei Feſtſetzung der Aufga⸗ 
ben nicht geſichert, ſo ſei keine Gewähr dafür gegeben, daß die Aufgaben 
nicht zu Abhandlungen provocirten, die mit der Grundlage des preußi- 
ſchen Volksunterrichts, den Regulativen, in Widerſpruch ſtänden. In 
dieſem Falle aber würde das Inſtitut nicht ſegensreich, ſondern verderb⸗ 
lich wirken. Da die Regierung hiervon nicht abging, und geradezu er⸗ 
klärte, ſie wolle lieber gar keine Prämürung, als eine ohne ihre Mitwir⸗ 
kung ſtattfindende, ſo haben die ſtädtiſchen Behörden die gewiß wünſchens⸗ 
werthe Einrichtung bis auf Weiteres vertagt. 

Königsberg, 3. Noobr. Die geſtrige Verhandlung vor dem 
Oſtpreuß. Tribunal in der Disciplinar-Unterſuchungsſache 
wider die Rechtsanwälte, die Herren Juſtizräthe Magnus, Reimer, 
Krahmer und Jacob wegen ihres regierungsfeindlichen politiſchen Ver⸗ 


haltens, endete mit Verurtheilung zu Verweiſen für die letztgenannten 
Die 


Drei, und gegen Herrn Magnus zu einer Strafe von 50 Thlr. 
Urtheile fielen gegen die Strafanträge der Ober⸗Staatsanwaltſchaft aus, 


mentlich von den Gutsbeſitzern, lebhaft erörtert. Einer Nummer des 


p. 4 welche 


rathsamt remittirt. Der Landrath hat dafür den Gutsbeſitzer in 3 Thlr. 


Ordnungsſtrafe genommen, weil derſelbe in ſeiner „amtlichen Eigenſchaft 
als Ortsvorſtand die ihm von der vorgeſetzten landräthlichen Behörde zu⸗ 
geſandten Beilagen zum Kreisblatt empfangen“ müſſe, und in beregter 
„Remiſſion ſich einer Verletzung der Achtung gegen die vorgeſetzte Be⸗ 


hörde ſchuldig“ gemacht habe, und dieſe, die Remiſſion, als ein „Alt der 


Oppoſition“ zu erachten ſei. Zum Schluß ſtellte das landräthliche Schrei⸗ 
ben dem Gutsbeſitzer in Ausſicht, daß er bei „ähnlichen Ungehörigkeiten 
von dem Amte eines Ortsvorſtandes ſuspendirt und ihm auf ſeine Koſten 
ein Polizeiverwalter geſtellt“ werden würde. Der Gutsbeſitzer hatte da⸗ 
rauf gegen die Strafe beim Landrathe remonſtrirt, unter Anderem darle⸗ 
gend, daß er beſagte Nummer der „Prov.⸗Korreſp.“ als amtliche Beilage 
anzuerkennen nicht verpflichtet ſei. Die Remonſtration blieb ohne Erfolg 
und hat ſich der Gutsbeſitzer mit einer Beſchwerde an die Regierung zu 
Marienwerder gewandt, auf deren Ausfall man ſehr geſpannt iſt. (D. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 1. November. Die „Preſſe“ erzürnt ſich 
in einem Leitartikel über die preußiſche Politik und bemerkt in Be⸗ 


Demme für Ihren Mann anwandte? — A.: Nein, ich kann mich nicht erin⸗ 


widerrufen. Im Verhör 


nern, Ich glaube, am letzten Abende habe ich ihm ein Schlafmittel gegeben. 
Präſident: Um welche Zeit kam Demme an dieſem Abende nach 
Wabern? — A.: Vielleicht zwiſchen 7 und 8 Uhr. 
Präſident: Hat er ihm da ein Mittel eingegeben? — A.: Er gab 
ihm etwas in einem gewöhnlichen Glaſe. 3 I 
‚Bräfident: In was füreinem Glaſe ? — A.: In einem Weinglaſe; 
wenigstens ſab ich, daß er ein ſolches in der Hand batte. 
Präſident: War Demme lange im Zimmer? — A.: Ich kann es 
unmöglich ſagen. Demme war hinten an der Thür und hatte das Glas in 


and. 
Präſident: Sie haben im Verhöre ausgeſagt, Demme habe umge⸗ 
rührt mit einem Löffel. — Der Präſident verlieſt die betreffende Stelle aus 
em Verhör: „Am 15., Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr war ich bei Trümpy 
und erinnere mich, daß Demme damals in einem Glaſe, das Wein enthielt, 
mit einem Löffel umrührte und gu Trümpy ſagte: „Da, mein lieber 

Herr Urümpy, hab' ich Euch etwas recht Gutes“ 
Präſident: Haben Sie gleichzeitig auch eine Schachtel geſeben? — 
A.: Ich lab ein Schachtelchen auf dem Nachttiſche, etwas länglich, ungefähr 

wie die, welche Pastillen enthalten. 5 

räſid nicht! Sie willen nicht, ob Trümpy es nahm? — A.: Das 


weiß ich gewiß nicht! 
Präſident: War die Schachtel offen? — A.: Ich kann mich nicht 


erinnern. 
räſident: Haben Sie das Schächtelchen ſpäter noch geſehen? — 


A.: Ich erinnere mich nicht mehr⸗ j . 

Präſident: Im Berbör 0 ten Sie aus, Sie hätten daſſelbe ſpäter 

im Zimmer Trümpp's wieder geſehen. Später haben Sie dieſe Aeußerung 

| Verhör behaupteten Sie auch, Sie hätten während der 

au en Zeit nur ein Pillenſchächtelchen geſehen. Sie willen alſo von den 
edifamenten weiter nichts, als daß Demme Ihrem Manne am Montag 
bend in einem Glaſe etwas eingab? — A.: Ja, ich glaubte, es ſei Wein. | 


Man weilt ein Glas vor, 
jr iſt das Glas, wor⸗ 


Präſident: War es dieſes Glas? — A:: Ja, 
aus Pen gewöhnlich trank. Es fiel mir nichts auf. 
Präſident: Was wiſſen Sie über den Zeitpunkt, in welchem der Tod 
Ihres Mannes eintrat? — A.: Es war am Morgen; ich rechne, es war 


etwa ½3 Uhr, als uns der Doktor rief. 5 

Präſident: Hatte der Doktor ein Licht in der Hand? — A.: Ja, einen 
gewöhnlichen Kerzenſtock. e 

Präſident: Hörten Sie ihn aus dem Zimmer Ihres Mannes ber 
auskommen? — A.: Nein. 


* 


verliehen. 


2 


zug auf Oeſtreich: „Unſere Politik in Deutſchland muß in Hinkunft 
durch zwei Grundprincipien geregelt werden. Zuerſt müſſen wir uns in 
Uebereinſtimmung zu halten ſuchen mit dem deutſchen Volksbewußtſein, 
welches außerhalb des preußiſchen Gebietes und Einfluſſes Geltung hat. 
Dann müſſen wir nie einen Plan machen, zu deſſen Ausführung die 
Genehmigung Preußens vonnöthen iſt. Es müßte dann ſcheitern, denn 
die letztere wird uns immer verſagt werden.“ 

Wien, 2. November, Abends. [Telegr.] Die „General⸗Korre⸗ 
ſpondenz“ iſt in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß die 
Miniſterkriſis ſeit dem Ausſcheiden des Grafen Rechberg geſchloſſen und 


jede Mittheilung über bevorſtehende weitere Aenderungen im Kabinet als 
enthalten, bis der Verdächtige vor Gericht gezogen, iſt nicht nur pral 


in das Gebiet der Erfindungen gehörig zu betrachten ſei. 

Frankfurt a. M., 2. November. Die oldenburgiſche 
Begründungsſchrift iſt heute Vormittag dahier angekommen und 
wird in der morgen ſtattfindenden Bundestagſitzung zur Vorlage kom⸗ 
men. Sie hat zahlreiche Beilagen und iſt 360 geſchriebene Seiten ſtark. 
In Oldenburg iſt eben der Druck derſelben in Arbeit. Es wird eine 
doppelte Ausgabe vorbereitet, eine zur Vertheilung an die Mitglieder des 
Bundestages und eine ſogenannte Volksausgabe. (S. ob. Tel.) 

Frankfurt a. M., 3. Nov., Vormittags. [Telegr.] Das 
„Frankfurter Journal“ enthält ein Telegramm aus Wiesbaden vom 
heuligen Tage, nach welchem die Ständeverſammlung ihrer Haltung we⸗ 
gen aufgelöſt und eine Neuwahl vorbehalten worden iſt. — Die „Neue 
Frankfurter Zeitung“ meldet in einem Telegramm aus Wien vom ge⸗ 
ſtrigen Tage, daß der Oberſtlieutenant Schönfeld zur Durchführung der 
Grenzbeſtimmungen des Friedenstraktats als Militärbevollmächtigter 
Oeſtreichs nach Schleswig abgereiſt ſei. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 1. November. Am Montag Morgen wurde mittelſt 
Extrazuges der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn die letzte Proviant⸗Kolonne 
des 3. preußiſchen Armeekorps, beſtehend aus ca. 100 Mann, 160 Pfer⸗ 
den und 32 Wagen, von hier nach Berlin befördert. — Von der im 
Verlauf des Krieges auf Pagenſand erbauten Batterie iſt die Munition 
bereits nach Hamburg geſandt worden, und werden die Geſchütze in den 
nächſten Tagen folgen. 

Flensburg, 1. November. Zur Feier des Friedensabſchluſſes 
hatte unſere Stadt geſtern ihren Flaggenſchmuck angelegt. Des Morgens 
wurden in gleicher Veranlaſſung auf Anordnung des Hafenmeiſters 27 
Kanonenſchüſſe abgefeuert und am Abend waren die umliegenden Höhen 
durch brennende Theertonnen erleuchtet. 

Kopenhagen, 3. November, Vormittags. [Telegr.] „Flyve⸗ 
poſten“ will authentiſch wiſſen, daß der Ausmarſch der preußiſchen Trup⸗ 
pen aus Aalborg morgen anfangen werde. 

— In Stockholm hat am 15. Oktober eine militäriſche Trauer⸗ 
feierlichkeit für den im Lazareth zu Hobro verſtorbenen ſchwediſchen Lieu⸗ 
tenant Betzhold ſtattgefunden, welcher bei Lundby, in Jütland verwundet 

war. Die däniſche Regierung hat 47 ſchwediſchen Offizieren, welche den 
Feldzug in der däniſchen Armee mitgemacht hatten, das Dannebrogkreuz 


Hamburg, 3. November Abends. N | 
troffene „Flensburger Norddeutſche Zeitung“ veröffentlicht 


das amtliche Budget des Herzogthums Schleswig für das 
nano dein f. de 86 eis dahin Tadel Wag 


Budget weiſt einen Ueberſchuß von 2,013,274 Mark Ku⸗ 


rant nach. Hierbei ſei jedoch in Betracht zu ziehen, daß 
unter den Ausgaben die Poſten für die Civilliſte, die Apa⸗ 
nagen und das Kriegsweſen weggefallen ſeien. 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. November. Geſtern iſt dem zum Tode verurtheillen 
Franz Müller in feiner Gefängniszelle durch die Sheriffs von Lon⸗ 
don angekündigt worden, daß das Urtheil am 14. d. werde vollſtreckt wer» 
den. Müller nahm die Ankündigung ruhig hin und ſagte, die Unter⸗ 


ſuchung und Verhandlung gegen ihn ſei ganz gut geweſen, nur müſſe er 


geſtehen, daß der Alibibeweis ihm weit mehr geſchadet als genützt habe. 
Die Worte, die Müller kurz vor und gleich nach ſeiner Verurtheilung 
geſprochen, werden heute von der „Times“ folgendermaßen angeführt. 
Bevor der Richter die Sentenz geſprochen, antwortete Müller auf die 
Frage, ob er noch etwas zu ſagen habe: „Nichts, bis nach dem Urtheils⸗ 
ſpruche“, und als das Todesurtheil geſprochen war, ſagte er: „Ich 
wünſche zu ſagen: ich bin zufrieden mit meiner Unterſuchung. Ich wußte, 


Bräfident: Wo waren Sie zu dieſer Zeit? U: — Ich war auf dem 
Nuhebette. Ich bin oft auf demfelben eingeſchlafen. Es iſt dies eine dumme 
Gewohnheit. 884. Zu: 

Präſident: Haben Sie an jenem Abend auch geſchlafen? — A.: Ja, 
ich legte mich um Mitternacht. Da ſtürzte Demme um halb 3 Uhr herein und 
rief: „Um Gotteswillen, kommen Sie, Herr Trümpy will ſterzen!“ J 
rief: Was iſt, was iſt? Demme antwortete: „Ich weiß es nicht; er hat 
einen Hirnſchlag⸗Anfall.“ Ich eilte mit Flora hinauf, Demme war im 
Zimmer. g l 8 — 

Präſident: Wie haben Sie Trümpy angetroffen? — A.: Er lag auf 
dem Rüden, eine Hand am Körper an, unter der Decke. 

Präſident: In welchem Zuftande war das Bett? — A.: Ich kann 
mich nicht erinnern. 2 

Präſident: Wie war feine Geſichtsfarbe? — A,: Er war gar nicht, 
wie geſtorben. Ich faßte ihn bei der Hand; er hatte noch einige Wärme am 
Körper. Wir fragten: „Kann man denn gar nichts mehr thun? Demme 
ließ meinem Manne noch zur Ader und ſagte, Tritmpy ſei „bligichnell ge⸗ 
ftorben, in einem Momente“. Auf einmal babe er ſchwer geathmet, babe ſich 
erhoben und ſei dahingeſchieden. 5 

Präſident: Hat Demme Ihnen geſagt, daß er zehn Minuten vor dem 
Tode hinausgegangen und nach fünf Minuten zurückgekehrt ſei? — A.: Ich 
kann mich nicht erinnern. 2 

Präſident: Glauben Sie, daß Ihr Mann um %3 Uhr geſtorben 


ſei? — A.: Ich glaube es. 


Präſident: Sie waren alſo am 15. Februar da in der Todesnacht 


bei Ihrem Manne? — A.: Mein Gott, ja! Ich ging zu ihm ins Zimmer 
wie ſonſt. Ich dachte nicht an feinen Tod; er hatte den ganzen Tag geſpro⸗ 
chen, wie ſonſt. Er war zwar unruhig, doch war es nicht eine Unrube, wie 
ſonſt. Er litt; er hatte Schmerzen in der Seite; doch war er dabei fo gut 
und verſöhnlich, wie noch nie. er 
Präfident: Haben Sie an jenem Tage mit Trümpy über Vermö⸗ 
genverbältnihe ei U: Ja, Trümpy ſelbſt gab Veranlaſſung 
dazu. An dem Morgen jenes Tages war in Bern aus Lenzburg eine tele⸗ 
raphiſche Deveiche eingetroffen, welche, veranlaßt durch den Fall des Hau⸗ 
es B. in O., ſich über die Vermögenszuſtände Trümpy's erkundigt hatte. 
Ein Kommis hatte Trümpy dieſe Nachricht hinterbracht. 
Präſident: Wer gab die erſte Idee zur Reiſe nach Konſtantinopel? 
A.: Der Herr Doktor ſprach von einer angekündigten Luſtfahrt dahin. Er 
habe Luſt, ſie zu machen. Da ſagte Trümpy, dann gehe ich auch, und war 
gleich einverſtanden. 


Präfident: Sie haben ihn nicht dazu beſtimmt? — A.: O nein! 


richtshöfe, und der Ausgang iſt ſo vollſtändig befriedigend, daß ſein 


sr 


daß es fo kommen würde, well es engliſches Geſetz ift. Während r 
dies ſagte, hatte er die Finger vor dem Munde, und als er auf Erſu g 
chen des Gefängnißwärters die 1 0 ſenkte, ſagte er weiter: „Ich bin 

nicht verurtheilt nach der Wahrheit (dabei zitterte feine Stimme ſtark u 
war beinahe unhörbar), was immer mein Vergehen auch ſein mag. 
In einem ihrer Leitartikel ſetzt die „Times“ heute dann noch auseinan“ 
der, daß das Gerichtsverfahren in dieſem Proceß volles Vertrauen ver 
diene. „Die Regeln des gefunden Menſchenverſtandes, auf ſolche Thal 
ſachen angewandt, ließen keinen Raum für zwei Anſichten. Die] 

Bemerkung gilt auch für das Verhalten der Preſſe in Bezug auf del 
Mörder. Dem Publikum die Einzelheiten eines ſolchen Falles vorzu' 


tiſch unmöglich, ſondern auch höchſt unpolitiſch, weil die Abſichten der 
Juſtiz dadurch oft vereitelt werden würden. Bei der Kommentirung 
des Falles iſt natürlich Diskretion geboten, aber abſolutes Verſchwel' 
gen, bis die notoriſche Thatſache ſich herausgeſtellt hat, würde pure 
Affektation ſein. Müllers Verbrechen und ſeine Verblendung nach 
That war derartig, daß der Schein von vornherein wider ihn voll 
ſtändig und überzeugend war, als der Inſpektor Tanner ihm n * 4 


geſchickt wurde. Nur in dieſem Sinne ward er vorweg für ſchuldig 


erllärt, und kaum traf feine unerwartete Erklärung, daß er unſchuldig 
ſei, in dieſem Lande ein, als auch die Stimme der Kritik verſtum 

Als Müller ſich entſchied, von einer engliſchen Jury gerichtet zu werde 
bekundete er ein richtiges Vertrauen zu der Unparteilichkeit unſerer Ge. 


ſtändniß, ſo wünſchenswerth es auch um ſeinetwillen ſein mag, nichts 
mehr zur Gewißheit ſeiner Schuldbarkeit hinzufügen könnte.“ 


Frankreich. f 
Paris, 1. November. Die Miniſter find heute beim Kaiſer n 

St. Cloud geweſen und dieſer äußerte ſeine Befriedigung über das 
gebniß feiner Reiſe nach Nizza. Im Publikum, wo die polniſchen Sym“ 
pathien vorherrſchend find und wo man ſich die Zuſammenkunft der bel 
den Kaiſer nicht anders erkären konnte, als durch das Beſtreben Napo' 
leon's III., den Ezaaren für eine günſtigere Auffaſſung der polniſchek 


| Höflichkeitsrückſichten, welche die Franzoſen doch ſonſt ſehr zu ſ 


Die hier einge- 


Frage zu gewinnen, urtheilt man ſehr ſcharf, ſeitdem man weiß, daß 
franzöſiſche Staatsoberhaupt ſich ſogar unterſagen mußte, das Bor | 
Polen zu nennen. Man nimmt es dem Kaiſer geradezu übel, daß 


wiſſen, ſo hoch über die politiſchen Sympathien des Landes für polen 
ſtellte. Aber es fehlt auch nicht an Leuten, die dem allgemeinen Gall 
ben zuwider behaupten, der Kaiſer müſſe doch ein Wort zu Gunſten Pe, 
lens angebracht haben, ſonſt wäre er nicht nach Nizza gegangen. 
Miniſter des Innern, der von der Familie Czartoryski erſucht worden 
| war, den vielen brotloſen Polen, die ſich aus ihrem Vaterlande nach 
endigung des Kampfes hieher geflüchtet haben, eine Unterſtützung 3 
geſtehen, wagte es nicht, dies zu thun. Man wandte ſich hierauf an del 
Kaiſer und dieſer gab ſofort den Befehl, daß einem jeden polniſchen 
Flüchtlinge ein monatlicher Zuſchuß von 25 Franks ausbezahlt werde: 


Italien. 
Tur in, 30. Oktober. Je näher wir dem Tage der Verhandlun“ 
Wp e vom 15. September kommen, um jo lich 
er wi f ein von deſſen i inione“ 
ſem Morgen veröffentlicht fende e 3 
„Einige Journale haben mir die Ehre angethan, ſich mit mir zu 
ligen und eine falſche Angabe von meiner Anſicht über den Vertrag von 
15. September zu machen. Da ich kein Freund von Zweideutigleiten 
bin, jo halte ich es für angemeſſen, dieſe unverholen auszuſprechen. Ju 
glaube, daß ſich viel über den Vertrag ſagen läßt; aber unter den gehe 
benen Verhältniſſen und da derſelbe von der Nation gut aufgenommen 
ward, da wir Piemonteſen beſonders darunter zu leiden haben, w 
in Italien die Hauptfrage nicht jene der Hauptſtadt iſt, ſondern jene del 
Einigkeit, bin ich der Meinung, daß wir die Erſten fein müſſen, welche / 
ſich in ihr Schickſal fügend, dem Vertrage ihre Zuſtimmung geben. 
Naur möchte ich nichts von Entſchädigungen hören. Zu Opfern Ir 
wird 
1. 


bon , 


ich mich bereit, aber nicht dazu die Rechnung vorzulegen.“ Dieſe 
rung hat hier einen ſehr guten Eindruck gemacht und ihr Einfluß 
ſich auch bei der Haltung einiger Deputirten geltend machen. Die 
beit des Herrn Mosca, der als Berichterſtatter mit der Prüfung 
Antrages über Verlegung der Hauptſtadt beauftragt iſt, wird ſchon m 
gen fertig fein. — Aus Friaul beftätigen die jüngſten Nachrichten, daß : 
die Bedeutung des Aufſtandes außerordentlich übertrieben worden I 
Die Blätter fahren fort, Aufrufe zu Gunſten des venetianiſchen auf 


Präſident: Wie lange dauerte die Reife? — A.: Von Ende Mur J 


bis Anfangs Mai. 0 
Präſident: Wie war Ihre Geſundheit auf der Reiſe? — A.: 91 
war ſehr unwohl und kam krank wieder beim. Wenn man nicht die ME 
bätte voraußbesablen müſſen, jo wäre ich zurückgeblieben. ö 
Präſident: Trümpy war ärgerlich über Ihren Zuſtand? — A.: J, 
er war ungeduldig und gereizt. 
. Brälident: War Ihr Mann die ganze Zeit bei Ihnen? — A.: G 
e Mad Wie ich weiß nicht wohin. Im 
räſident: Wi Sie i i 2 — A.: 
Ganzen ſech Tage ie lange waren Sie in Konſtantinopel? A.: 
Br eat: Hat er bei feiner Zurückkunft nie gefagt, wo er geweſen 
Brälident: 5 ä i 2 — A.: 90 
weiß nichts davon, Hat er nicht geſagt, er habe Gift gekauft? A.: 2 
a 
RL) 
an 
% 


Präſident: Hat nicht Demme nach dem Tode die Vermuthung 
geſprochen, er möchte Gift in Konſtantinopel gekauft haben ? — A.: 


babe Pa Pod 

„„räſident: Alſo, Frau Trümpy, Sie können leinen Aufichluß 
die Todesart Ihres Mannes geben? — A.: Nein. 

5 Bräfident: Sie haben keinen Grund zu vermuthen, daß ſich 
Mann das Leben genommen bade? Wenn Sie einen Grund kennen, 
ſagen Sie es. Es iſt beſſer. — A.: Ich kenne keinen. 

Präſident;: Sie haben ausgeſagt, er babe Ihnen einmal egpge 
trinken geben wollen, das Ihnen verdächtig vorgekommen jet? — Ar; a 
war dies in dem Hotel zu Korfu. Ich hatte den Huſten. Er ſagte: "Di 
will ich ein Ende machen!“ ſchüttete ein Pulver in ein Glas Waller und rt 
es mir zum Trinken an. Ich nahm es aber nicht, weil er es mir in und 
ger Weiſe anbot. Sonſt hatte ich keinen Verdacht. * 

Präſ.: Es ift auch die Rede von einer Wuth⸗ und Mordluſt geweſen 
welche Trümpy zuweilen befallen haben ſoll. Auf dem Gute in Wahen 
Soll ein Schwan geitorben fein und Trümpo babe nicht zugeben wollen dee 
Demme eine chemiſche Unterfuchung mit ihm vornehmen laſfe. Das G 1 
ren mit einem Hunde der Fall geweſen, der plötzlich geſtorben. Dies ben 
Sie ſpäter auf die Vermuthung gebracht, Trümpy möge an jenen fallen 


mit Gift Experimente gemacht haben. — Was geſchab nach der orient 

Reiſe? — A.: Nach der Reiſe war ich mit 17 Tochter im Bade Aer. 
ßenburg. Demme kam auch dahin. Dies hatte wieder Trümpp 8 Eile 
ſucht rege gemacht. Er ſchrieb mir einen Drohbrief. Ich gab tr 
Nachricht von dieſem Briefe und bat ihn mittelit telegraphiſcher Dey ren. 
nach Thun zu kommen. Demme rieth uns, vor der Hand nicht beimukehte⸗ 
Wir ſollten ins Ausland. Er wollte uns die Mittel dazu geben und um 


des zu veröffentlichen, und die Regierung fährt fort, dieſe Blätter mit 
Vacha zu belegen. In Udine, Belluno und Treviſo ſind ſehr zahlreiche 
haftungen vorgenommen worden. (K. Z.) 
1 Die Pariſer „Preſſe“ beſchäftigt ſich noch immer mit der mis 
Märifchen Lage Italiens, um aus dem gegenwärtigen Armee⸗ 
nde den Schluß zu ziehen, daß er für den Zuſtand der Entwaffnung 
N zu hoch, für den Krieg zu gering ſei. Nach dem officiellen Budget⸗ 
dusweiſe für 1865 beläuft ſich die italieniſche Armee, Reſerven, Beur⸗ 
te ze. mit einbegriffen, auf 379,000 Mann; der Effektivbeſtand un⸗ 
N den Fahnen beträgt 225,289 Mann, von denen, nach der genauen 
Kaufen Darlegung eines der gemäßigten Partei angehörigen ehema⸗ 
8 Deputirten, des Herrn Faleoneint, als Nichtkombattanten, Alles 
em gerechnet, etwa 70,000 Mann abgehen, ſo daß höchſtens von 
unter Waffen ſtehenden Truppen ungefähr 154,000 Mann aktiv 
: an Mincio verwandt werden fönnen. Allerdings könne man im Falle 
| ws Krieges durch Einberufung der Reſerven, durch Zuziehung neuer 
hip, slaſſen die Zahl der Armee auf 400,000 erhöhen, allein werde die 
dal numeriſch und militäriſch, Oeſtreich die Spitze bieten können? 
, Rovere habe als Kriegsminiſter erſt vor einem halben Jahre ge⸗ 


Sic, man jetzt 50,000 Mann Reſerven in Urlaub, ſo mache man 
hu ganz unzureichende Erſparniß von etwa 15 Millionen, während 
An durch Streichen allzu hoher Penſionen, durch Reformen in der 

I; Mitvation mindeſtens 50 Millionen gewinnen müſſe. In der ita⸗ 
| Kaya Armee gebe es mehr Diviſions⸗ als Brigadegenerale, und im 

Gen genen Jahre noch habe man für die zur Disponibilität geſtellten 

0 bal, Offiziere und Verwaltungsbeamten 7,305,716 Fr. Warte⸗ 

ezahlt. 
— Wir haben gemeldet, daß Viktor Emanuel zu Gunſten der 


as 


33 


finanzen auf 3 ½ Million von jeiner Civilliſte verzichtet hat. Die daner ausgedehnt werden. 


We des Königs von Italien beträgt 15 Millionen, wird jedoch 
eine Maſſe von Ausgaben in Anſpruch genommen. 

— Der „Nazione“ vom 29. Oktober zufolge wäre der Vorſchlag, 
in Oberſt Caſtellazi dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Betreffs 
Baer ihm Behufs Verlegung des Regierungsſitzes nach 

Suden z aufgeſuchten Lokalitäten gemacht hat, folgender: Für den 
me Königreichs der Saal der Zweihundert; für die Deputirten⸗ 
Re das Kloſter von San Firenze; Miniſterium des Auswärtigen: 
uri Etage des Palaſtes della Signoria; Ackerbau- und Handelsmini⸗ 
Fm: zweite Etage deſſelben Palaſtes; Finanzminiſterium: Palaſt 


a Minifterium des Junern: Kloſter de Santa Caterina, augen⸗ 

uc den Karabinierlaſerne; Miniſterium der öffentlichen Arbeiten: Juſti⸗ 
| Yan Santa Annunziata; Miniſterium des öffentlichen Unterrichts: 
1 Aut von Cepparello; Kriegsminiſterium: Kloſter von Barbetti; 
kam eminiſterinm: ehemaliges Seminar dell Utallo; Juſtizminiſte⸗ 
g; ain noch nicht vollendeter Palaſt; Staatsrath: Palaſt della Cro⸗ 
8 Reg Genenaldirektion der offentlichen Schuld: Caſino del Buontalenti; 
bäh mugehof: Nonnentloſter del Magtio. Die ⸗„Nazione erfahrt zu⸗ 
| 7 die Leitung der Arbeiten Hrn. Mazzei übertragen werden wird. 
lan * u f 


Be Nin. 2. November, Abends. [Telegr.] Die „Opinione“ er⸗ 


der ezug auf die von der „Perſeveranza“ gebrachte Depeſche von 
ben d päpſtlichen Armee, Antonelli habe allerdings beſchloſſen, 


4 u a „1. November. 
dei. 82 Gefangene in der Citadelle. 2 . N 
en big, indem faſt täglich aus der Provinz neue Ergänzungen aus den 
auen Depots eingehen und ebenſo auch beſtändig Entlaſſungen und 

endungen nach Rußland ſtattfinden. Die Entlaſſungen find natür⸗ 
ſpärlich und betragen im Durchſchnitt ſeit einiger Zeit etwa zehn 
olf Perſonen für jede Woche; die Verſendungen nach Rußland 
May, find jetzt wieder ziemlich bedeutend und find gegenwärtig 83 In⸗ 
aon fur dieſe Strafe reif, die in wenigen Tagen nach Petersburg 
i & da weiter ins Innere Rußlands abgehen werden. N 
j m f 8 beſtätigt ſich das Gerücht vom Auftauchen neuer Banden dahin, 
Mh: an zwei Stellen wirklich Abtheilungen von uniformirten und 
\ 8 N N Leuten zu 2 85 1 — —— 1 — 10 ff nc 
5 ihrer Verfolgung abgeſandte Koſakenobriſt Sanguileff iſt no 
u gi und — weis daher nicht, ob er die Bande angetroffen. 

Orig er Mangel an Scheidemünze iſt hier ſo groß, daß man 7 bis 8 

ume polniſch bezahlt, um für einen Papierrubel Kupfergeld zu be⸗ 
. Die Privatgeldzeichen find hier nicht mehr erloubt und das 


b nur 
Mn 


Ude, 
N 


daß Italien noch nicht im Stande ſei, ohne Allürte Krieg zu führen. | 


bilien in den Donau⸗Fürſtenthümern ausſchließt. 


3 


wenige Kleingeld, welches die Regierung zur Abhülfe des Mangels an 
Scheidemünze etwa herbeiſchafft, verſchwindet bald wieder in den Händen 
derer, welche dahin manipuliren, die Zulaſſung von Privatgeldmarken 
als nothwendig zu erzwingen, da ſie durch die Cirkulation ihrer Marken 
bedeutende Gewinne haben; denn abgeſehen davon, daß ſie ein zinſenfreies 
Kapital aus den Taſchen des Publikums zur Benutzung haben, ſo er⸗ 
wächſt ihnen auch dadurch ein Vortheil, daß ſie ſchadhaft gewordene oder 
verloren gegangene Zeichen nicht wieder einzulöſen haben, den Betrag da⸗ 
für alſo baar gewinnen. So hat ein jüdiſcher Kaufmann in einer klei⸗ 
nen Stadt der Provinz von 15,000 Gulden, die er in Zeichen emittirt, 
nur 10,380 wieder zur Auszahlung präſentirt erhalten, alſo 4020 Gul⸗ 
den (693 Rubel) innerhalb zweier Jahre ohne jede Mühe eingenommen. 

Es iſt hier großer Mangel an Handwerksgeſellen aller Art, ſo ſind 
z. B. allein beim Schneidermittel gegenwärtig an 700 Stellen leer, da 
ſtatt 1150 Geſellen, welche ſonſt durchſchnittlich hier arbeiten, augenblick 
lich laum 400 in Thätigkeit find; ein Geſelle erhält bei freier Koſt all⸗ 


gemein einen Rubel täglich. — Heute gingen von den hier ſtehenden 


Garden gegen 400 Mann auf Urlaub. In's Plockiſche ſind in den 
letzten Tagen 800 Mann Infanterie und zwei Batterien aus Rußland 
eingerückt. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 22. Okt. Die Vertreter mehrerer Mächte haben 
bei der hieſigen Regierung Vorſtellungen gegen den Paſſus des neuen 
Geſetzes gemacht, welcher alle Nichtchriſten von dem Erwerb von Immo⸗ 
Diefelben verlangten 
auch in dieſer Beziehung die Reciprocität, und die Regierung des Fürſten 


Kuſa iſt geneigt, dieſem Verlangen nachzugeben. In kurzer Zeit dürfte 


daher das Geſetz, welches fremden Unterthanen geſtattet, in der Moldau 
und Walachei Grundbeſitz zu erwerben, auch auf Juden und Mohame⸗ 


A e 
Kalkutta, 5. Oktober. In dem furchtbaren Unwetter, welches 
hier wüthete, ſind 110 Schiffe untergegangen, reſp. ſtark beſchädigt, und 
12,000 Menſchen ertrunken. Der Schaden an Schiffen, Gebäuden und 
Waaren wird auf 200 Millionen Piaſter geſchätzt. Ein großer Theil 
der Stadt, ſowie die am Ufer des Fluſſes liegenden Dörfer ſtehen unter 
Waſſer. 


Lokales und Provingielles. 


A Poſen, 4. Novbr. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, 
daß ſich das Beſtreben aller hieſigen Einwohner in dem Intereſſe: die 
Provinzialhauptſtadt mit dem europälſchen Eiſenbahnnetze in Verbindung 
zu bringen, koncentriren müſſe. Gleich wichtig iſt jede Route, auf 
welcher dieſer Zweck ſich nach dem Weſten, Oſten oder 
Norden erreichen läßt, und es darf darum keine dieſer Linien aus 
dem Auge gelaſſen, noch etwa gar deren Ausführung vernachläſſigt wer⸗ 
den. Der Bau der Poſen⸗Gubener reſp. Frankfurter Linie wird erfolgen, 
wenn die Kreiſe und Kommunen denjenigen Betrag an Aktien noch über⸗ 
nehmen, welchen fie nach der ihnen mitgetheiltentepartition aufzubringen 
haben. Für die Poſen⸗Thorner Linie ſind neue Unternehmer aufgetre⸗ 
ten, die bereit ſind, auch die für Poſen beinahe wichtigſte Tour 
Slupce, Konin, Kutno zum Anſchlub nach Warſchau zu überne 


N 


beſonderen, mit dem Poſen⸗Tho 


Gutsbeſitzer Ruſſak. Eine Deputation ſoll ſich in nächſter Zeit nach 
Warſchau begeben; es iſt dies um Angeſicht der Beſtrebungen Breslaus 


und der Stadt Liſſa nach einer Verbindung mit Warſchau ohne Zweifel 


dringend nothwendig. i 

Poſen, 4. Oktober. Von Seiten des hieſigen Magiſtrats iſt 
der Stadtverordnetenverſammlung der Antrag zugegangen, ſich Namens 
der Stadt Poſen mit einer Aktienzeichnung per 120,000 Thlr. zu Gun⸗ 
ſten der Pojen » Guben - Frankfurter Eiſenbahn, halb in Stammaktien, 
halb in Stammprioritäten zu betheiligen. 

Dem Vernehmen nach liegen die Ausſichten für die Annahme des 
Antrages nicht nur wegen der Wichtigkeit des gedachten Eiſenbahnunter⸗ 
nehmens, ſondern auch mit Rückſicht auf die jetzt zu hoffende Realiſirung 


um berſuche ; j > G PER 
N n, mit Trümpy Alles zu arrangiren. Er ſprach auch wirklich 
en Trünmpp, den er verſöhnlich ſtimmte, jo daß wir nach Bern zurück⸗ 


1 

Mas raf. Hat 8 seien, : 
hen: Dat Demme Ihnen zur Scheidung gerathen? — A. Er jagte: 
"eg Sie dem Streite durch Trennung ein Ende, dann ſind Sie Ihres 


„ P ſcher 
Sa ei 
em öſtreichiſchen Grafen werde bald ſeine Löſung finden; bis 
Ae Sie noch warten? — Ang.: Ich erinnere mich ſolcher Aeuße⸗ 
Bm 155 ent: Seit wann war Demme mit Ibrer Tochter verſprochen? 
Breit dem Monat März dieſes Jahres. 
d ident: Hatte ſchon früber zwiſchen Demme und Ihrer Tochter 
facit Ang.: Dr. Demme hatte Flora geſehen. 
ef Er meinte, das werde ſich ſchon 


wichräſi > . en „ * * 
ent: Alſo zu Lebzeiten Trümpy's war von keiner Verlobung 
Band Baden di Rees * Ang.: Nein. Trümpy ſprach oftmals ſei⸗ 


ſtattgefunden? — Ang.: 
ei noch zu jung, zu kindiſch. 


e Bra gern geſehen __ . 

ic dach tt Sagen Sie mir, wie kam es, a 
ſich dem Tode Ibres Mannes ſtattfand? — d 

Inn lipgg lebt nicht, wenn uns Demme öfters beſuche; es ſei beſſer, er ziehe 

N Tachurück. Ich wollte das Verhältniß abbrechen. Nachdem Demme 

belgiebe de weggeblieben, kam er wieder und betbeuerte, er könne nicht obne 
en, und damit er bei uns bleiben könne, jo wolle er ſich mit Flora 


u 
aul 


daß die Verlobung nun doch 


raͤſid 
gan 


* 
RB 


ent: Demme ſagte uns, beim Tode Trümpy's ſei er bereits 
N da und Hausangeböriger geweſen. — Ang.: Er war letzteres wirk⸗ 
Nur Täftefreund und Arzt. 1. } 
Um ent: Am Sonntag den 14. Februar fand alſo die Operation 
den, eg telche Zeit? — Ang.: Ich meine, es war Nachmittag. 
A Dem ent? War Jemand dabei? — Ang.; Nein. Nachher ſagte 
Tour es ſei Alles gut und in Ordnung. Es ging meinem Manne 
vorher gut und ordentlich, nur war er immer aufgeregt, wie ſchon die 
Ten i. und am Montag war er noch viel aufgeregter. Er klagte über 
Pra 17 der Seite. 


fin * Hat Trümpy am Sonntag viel getrunken? — Ang.: Ja, 
en. Es h , 

* war immer Wein oben. ; 12 

bon fin Hatte der Doktor ihm verboten, Wein zu trinken? — A.: 
er. Aber, mein Gott, er trank trozdem. 


dent: Haben Sie nicht zu Demme geäußert: Ihr früberes Ver⸗ 


Überhaupt viel, beſonders keres. Am Sonntag trank er meb⸗ 


Präſident: War er betrunken? — Ang.: Nein. 


Präſident: Wax am Sonntag Nachmittag und Abends Geſellſchaft | 


da? — Ang.: Ja, der junge Weihermann und die Angeftellten. g 
Präſident Wo waren die Herren? — Ang.: Im Freien und auch bei 
Trümpy. Weihermann hatte ihn kurz vorher noch auf einen Ball geführt. 
Präſident: Iſt Trümpy mehrmals von Demme verbunden worden? 
— Ang.: Ja, mehrmals. N 8 Eu . 
Präſident: Sie hatten in letzter Zeit einen Brief an Demme geſchrie⸗ 
ben mit der Frage: giebt es denn kein Mitlel, dieſem Zuſtande ein Ende zu 
machen?“ Sie thun in einem Briefe dieſer Worte Erwähnung, als ob ſie 
mißverſtanden werden könnten. Nachdem die Unterfuchung geſchloſſen, woll⸗ 


ten Sie nochmals mit dem Unterſuchungsrichter ſprechen, und ſagten, Sie 


ralheus, daß Demme nicht wegen Flora's mit ihm ſpreche; er hätte 


Ang: Ich fand, es 
ei b 


würden ihm auch den nächſten Tag in einem Briefe nähere Aufſchlüſſe geben. 
Dieſer Brief lautet folgendermaßen: 5 i 
„Herr Unterſuchungsrichter Birger! Wie ich Ihnen ſchon früher ein: 
mal und heute Morgen wieder mit ſchwerem Herzen mittheilte, habe ich Vie⸗ 
les auf dem Gewiſſen, das mich quält und mir keine Ruhe läßt. Wie oft 
war ich auf dem Punkte, Sie einen Blick in mein Leben thun zu laſſen, aber 
ich gewann es trog harter Kämpfe nicht über das Herz, weder mündlich noch 
schriftlich Ihnen hierüber Aufſchluß zu geben. Heute will und muß ich es 
thun, ſoll ich dieſes qualvolle Leben noch länger ertragen. Ich bin ein ſchlech⸗ 
tes charakterloſes Weib; ich habe mehr Sünden und Vergeben auf dem Ger 
willen, als ich jemals gut machen kann. Ich bin eine Lügnerin, Diebin, Eher 
brecherin und zur Mörderin meines Mannes geworden. Nicht durch die 
Verhältniſſe allein, aber durch die Lüge und die Angewoͤhnung des Trunkes. 
Dieſe Laſter haben mich die Pflicht als Gattin, Mutter und Hausfrau ver⸗ 


| geilen laſſen. Durch mein Beiſpiel find Gatte und Kind, ſowie die Dienſt⸗ 
boten zur Sünde verleitet worden. 


} Mein Gatte jelig hat mich zärtlich ge⸗ 
liebt. Da wir Beide jung und unerfahren, lebhaft und leidenſchaftlich, kam 
es mitunter zu Zwiſten, welche das ſonſt heitere, glückliche Ebeleben verdü⸗ 
ſterten. Vom Glücke begünſtigt, wurden wir nicht arbeitsſcheu, aber leicht⸗ 
finnig, und der Leichtſinn brachte für mich den Verführer in's Haus. Der 
Weg der Sünde war damit angebahnt. Es war der erſte Treubruch, durch 
die Verhältniſſe fortgeſetzt, abgebrochen und nach Jahren wieder angelnüft 
Die eine Sünde bringt die andere zur Welt, Geſchäftliche und freundſchaft 
liche Beziehungen brachten noch andere Verderben ins Haus, in Folge deſ⸗ 
ſen ich theils zum Opfer, theils zur Verführerin wurde. Es konnte meinem 
Gatten nicht 1 geblieben ſein, er mußte es geahnt haben, aber es blie 

N unſerem Unglücke unbeſprochen, was auf den Weg des Verbrechens 
Ubrte. Der unglückliche Verluſt meines Auges rief Herrn Dr. Hermann 
Demme in's Haus. Nicht der Arzt, aber der Freund wurde durch meinen 
Hang zur Lüge, welche ein koloſſales Lügengeſpinnſtzu nennen war, zum Opfer. 


der allgemein gewünſchten Eiſenbahn von Poſen über Koſtrzyn, St 
Kutno nach Warſchau ſehr 57755 ee 

In Betreff der letzteren Bahn hat ſich jetzt am hiefigen Orte ein 
Komite unter Vorſitz des Landraths Wocke gebildet, welchem auch meh⸗ 
rere Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung angehören. 

Es ſteht zu hoffen, daß daſſelbe für das dem Intereſſe der Stadt 
Poſen fo ſehr förderliche Unternehmen recht bald die nöthigen Geldmittel 
zu beſchaffen im Stande ſein wird. 

— [Theater.] Donnerſtag Adrienne Lecoupreur. Frau 
v. Bulyowskty in der Titelrolle. Schon durch den Empfang des ge⸗ 
ſchätzten Gaſtes verrieth das Publikum ein Vorgefühl von der Bedeutung 
der Leiſtung, welche es von ihm erwartete. Frau v. Bulyowoky befand 
ſich mit der geſtrigen Rolle in ihrem eigentlichen Element. Im erjten 
Akt nur elegante, ſchöne Salondame und geiſtvolle Künſtlerin, iſt fie 
noch haushälteriſch mit ihren Mitteln, indem noch keine Entwicklung ein⸗ 
getreten iſt, die ihre Gefühle erregt und irgend ein Pathos erfordert. 
Aber ſie ſteigert ſich mit jedem Akt, nachdem fie von Liebe zum Marſchall 
von Sachſen entbrannt iſt und von Liebe zum Haß getrieben worden. 
Hier hat fie den Höhepunkt erreicht. In den Scenen mit der Rivalin, 
Prinzeſſin von Bouillon, bricht ihre ganze Leidenſchaft heraus, aber die 
Leidenſchaft äußert ſich in edler Form, nicht als ungeſtüme Eiferſucht, 
ſondern als Abſcheu vor dem Verbrechen einer Dame, die das 
Band verletzt. Dabei ſtellt ſich der Kampf des Vertrauens zum Mar⸗ 
ſchall mit dem Argwohn als ein innerlich wahrer, naturgemäßer Vor⸗ 
gang dar. Die Scene, in der ſie durch die Ränke der Rwalin die dem 
Marſchall geſchenkten Blumen angeblich von ihm zurück empfängt, ihr 
Vertrauen alſo den letzten Streich erhält, iſt durch die Art und Weiſe, wie 
der Schmerz um den Verlorenen ſich kundgiebt, von zündender Wirkung. Sie 
wird nur von der unmittelbar darauf folgenden übertroffen, wo Adrienne dem 
erſcheinenden Marſchall noch einmal liebetrunken in die Arme ſinkt und dann 
dem, ihr durch den zurückerhaltenen giftgetränkten Strauß eingeflößten Deli- 
rium verfällt, in dem ihre Leidenſchaft bald mächtig als Haß auflodert, 
bald als ſtiller Liebesfunke an der Bruſt des Marſchalls glimmt, an der 
ſie endet. Einer ſolchen Steigerung der Empfindungen iſt die Rolle 
überaus günſtig, und der Totaleindruck der Vorſtellung war daher auch 
trotz großer Schattenſeiten in den Nebenpartieen ein höchſt befriedigender. 
Frau v. B. wurde wiederholt am Aktſchluß wie bei offener Scene geru⸗ 
fen. Ihr würdig zur Seite ſtand Herr Alberti, der überall, beſonders 
aber in der Schlußſcene, den Schauſpieler ganz vergeſſen ließ. — Fräul. 
Cadell hatte ihre Rolle inne und that nichts Unrichtiges, Frl. Fr. Hoxar 
lernt zwar auch ihre Rollen, betont aber nicht immer richtig, und verrieth 


mit Geſchick, was wir von Herrn Voß, der ſehr geziert war, nicht ſagen 
können. Herr Patow, Michonet, hatte fleißig gelernt und beſitzt ein bieg⸗ 
| james gutes Organ, ſpricht aber zu raſch und oft zu leiſe. Sein Spiel 
war im Durchſchnitt angemeſſen. 


+ Kozmin, 1.Novbr. [Ein fünfundzwanzigjäbriges 
rerjubiläum.] Der erſte Lehrer der an jüdiſchen Schule, dr. 


Leb⸗ 
Born⸗ 


am Orte nur etwa die kleinere Hälfte dieſer Zeit thätig war, ſo hat er ſich 
doch durch ſein anſpruchloſes Streben eine Achtung und Anerkennung zu er⸗ 
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kai Schulkinder und einer 
0 enge von ö et. > i —.— m eier ein, und 
darauf folgten n, welche ibrem verehrten Lehrer ein koſt⸗ 
bares Andenken chten; Me niprachen von Lehrern und zwar 
ſtlicher Confeſſion, die ihrem Collegen auch ihrerſeits einen Beweis ihrer 
Hochachtung darbrachten, ein treues Bild feiner langjährigen Thätigkeit ent- 


rollten und ihm ibre herzlichen Glückwünſche vortrugen; ſodann eine Anrede 
einer ehemaligen Schülerin, gleichfalls unter Begleitung einer Weibegabe 
und den Beſchluß machte ein Pſalm. Auf ſämmtliche Anweſende machte 
die Feier einen ergreifenden Eindruck, den größten wobl aber auf den würdi⸗ 
gen Jubilar jelbit, der mit tief aus dem Herzen ſtrömenden Worten für die 
ihm erwieſene Liebe dankte. Auch von außerhalb beſtrebte man ſich in man⸗ 
nigfacher und zarter Weile dem Jublilar dieſes Feſt zu einem freundlichen 
und denkwürdigen zu machen. 5 
it Oſtrowo, 1. Novbr. Poſtaliſches; Unglücksfall. Die Ver ⸗ 
bindung mit unſerer Nachbarſtadt Adelnau, welche ſeit dem Eingehen der 
früher täglich dorthin gebenden Perſonenpoſt, ſchon weſentlich verloren hatte, 
iſt jetzt noch mehr erſchwert worden, da vom 1. November d. J. ab, auch die 
bisherige Karxiolpoſt nach Adelnau aufgehoben worden iſt und die Beftel- 
lung der Briefe dorthin durch einen Briefboten von Oſtrowo aus, wie auf 
das Land erfolgt. Durch die Ausführung des projektirten Eiſenbahnbaues, 
wobei auch die Stadt Adelnau Bahnſtation werden würde, würde ſich aller⸗ 
dings die Poſt nach Adelnau ſelbſtverſtändlich erledigen, bis dahin wird indeß 
dem korreſpondirenden Publikum die Aufhebung der gedachten Poſt ſehr un⸗ 
deren ber eee Bu end, der Bitte 
In vergangener Woche wurde der Bürgermeiſter Krakowski zu Raſzkow, 
biefigen Kreſes, auf der Jagd durch einen Schuß verletzt. Ein anderer 


Der Freund wurde zum Geliebten, durch meine Schuld zum wabrſcheinlichen 
Mörder meines Gatten. Das Maß der Sunde war voll; ein unſeliger Mo⸗ 
ment ließ mich unbedachtſame Worte ſagen, welche aber ſchnell wieder ver⸗ 
geſſen waren. Es muß die Folge der Frunkfucht geweſen ſein; denn auch 
nicht eine Ahnung ließ mich an das Geſagte erinnern, bis es unglücklicher 
Weiſe viel zu ſpät war. Die verſöhnliche Stimmung des Kranken in den 
letzten Tage gab mir noch nach ſeinem Tode die Veranlaſſung, Sie und 
den Regierungs Statthalter auf fluchwürdige Art zu belügen. Ich that 
es in der Abſicht, die Ehre dreier Familien zu retten, und habe nicht 
daran gedacht, daß durch den auf ihn gewälzten Verdacht auf Korfu und 
mit dem Flacon Strychnin dem Verſtorbenen eine Schuld aufgebürdet 
worden ſei; ich habe Ibnen überhaupt durch mein freches Lügen Ihre 
Stellung erſchwert, Ihnen viele Mühe und Verdruß bereitet, was ich 
aufrichtig bereue. Wenn ich Ihnen durch mein Sündenbekenntniß, welches 
ein ahſcheuliches, per eee iſt nicht ganz verdorben vorkomme 
und Sie Mitleid für die Unglückliche baben, jo bitte ich Sie aus Grund 
meines Herzens um Vergebung; welche Strafe auch über mich verhängt 
wird, ſo können Sie, Herr Unterſuchungsrichter . verſichert ſein, daß ſie eine 
ebeſſerte, veumütbige Frau trifft. Empfangen Sie meinen herzlichen Dank 
fr Ihre Nachſicht und Theilnahme an meinem bedauernswürdigen Schick⸗ 


ale, wie auch für die Ruckſichten, mit welchen Sie mich im Gefängniſſe be⸗ 


“ 


handeln ließen 2c.“ . : in ei i 

Nach Verlefung dieſes Brieſes, der in einem Buche im Gefängniffe-ger 
funden wurde, kommt der Prasident noch in Kürze auf die Hallucmationen 
zu ſprechen, an denen Frau Trumpy gelitten haben ſoll. Dann fragt er: 

aben Sie mit Demme korreſpondirt? — A.: Ja, früber viel; in letzter 
Zeit weniger. Ich verbrannte viele Briefe. 

Fräſigent: Willen Sie, daß in der Voruntersuchung duch anonpme 
Briefe eine Rolle ſpielen? — A.: Ja, zwei, die Demme geſchriehen hat, 
babe ich geſehen. . f i 

Präſident. Können Sie ſich ihres Inhalts erinnern? — A.: Nein! 
Ich konnte mich unmöglich erinnern. 


Hiermit iſt das Verbör der Frau Trümpy beendigt. Da weder die Ver⸗ 
tbeidiger und der Staatsanwalt, noch die Geſchworenen weitere Vervoll⸗ 
ſtändigungen verlangen, fo iſt die Sitzung aufgehoben. 


(Schluß der Sitzung um 2 Uhr Nachmittags.) 


nicht den Habitus einer Herzogin. Herr Bethge entledigte ſich ſeiner Aufgabe 


ftein, feierte heute ſein 25jähriges Lebrerjubilgum, und obgleich derſelbe bier 


eheliche 


I 


ein, 2: . \ 
Samariter.‘) Dieler Tage ertränkte ſich eine über 70 Sole alte Frau 


eute ab den Sitzungen wieder regelmäßig beizuvohnen. 
; räfident Büchtemann eröffnet die Sitzung bald nach 9 Uhr. 


ſeiner 
zginela 2 v 


Ja tragen könne. Notizen in der Brieftaſche des Angeklagten ſollen die 
e 


ſtattgehabten Nachforſchungen hätten übrigens ergeben, daß die daſelbſt ver⸗ 
zeichneten Perſonen mehrfach gar nicht exiſtirten. Der Angeklagte iſt im 
Hauſe ſeiner Eltern verhaftet worden. 0 

n e Wladislaus v. Zawadzki, 28 Jahre alt, zu Su⸗ 
kowy, ſoll nach der Anklage gleichfalls zu den hochverrätberiſchen Beſtrebun⸗ 
gen in Beziehung ſtehen. Die Anklage folgert dies daraus: Im November 
1863 beherbergte der Angeklagte bei ſich den Forſteleven v. Dabinski, welcher 
von dem Großpolniſchen Komite zum Offizier ernant war und das Offiziers⸗ 
patent bei ſich führte, ſowie den Landwirth Goslawski, welcher früher bereits 
Offizier bei der Faucheurſchen Kolonne geweſen war, und im Spätberbſt 1863 
neue Zuzüge organiſirte. Er 

m 12. November 1863 wurden auf dem Gutshofe von Sukowy in ei⸗ 

nem Bienenkorbe verſteckt ein Militärmantel, zwei Militärröde, zwei Tor⸗ 
105 3 J de und einer Säbelkoppel, ſowie eine Taſche mit Mi⸗ 
niekugeln gefunden. E 

In dem Notizbuche des Mitangeklagten Au findet ſich unter dem Orts⸗ 
und Perſonenverzeichniſſe, welches zum Zwecke der a unt en von Zu⸗ 
züglerſchaaren aufgeſtellt war, der Name des Angeklagten und ſeines Domi⸗ 


niums. 

Der Angeklagte beſtreitet dies und erklärt, daß er von den verſteckten 
Gegenſtänden gar nichts gewußt habe. 
Valentin v. Polezynski, 30 Jahr alt, Pächter des Gutes Sleſin 
im Kreiſe Bromberg, iſt verdächtig, Kriegskommiſſar des Kreiſes Brom 
berg geweſen zu ſein. Die Anklage enthält eine Notiz, wonach der Bericht 
des eee Landrathsamtes den e als einen eifrigen Polen, 
im aber als einen verſchuldeten, leichtſinnig in die Welt bineinle- 
benden Mann — Der Ins 0 
daß er trotz ſeiner 13 be a e { 
babe er jeine Pacht aufgeben müſſen und dadurch erhebliche materielle Nach 
theile erlitten. Dies babe er dem ungeſetzlichen Verfahren des 9 
richters und des Herrn Adlung zu verdanken, Augeſichts des Gerichtshofes 
und des Publikums erkläre er, daß er ohne Grund verhaftet ſei. Während 
ſeiner 18monatlichen Haft habe er die 1 gewonnen, daß die Frei⸗ 
beit, ſelbſt die Hinrichtung nicht abhänge von der Gerechtigkeit, ſondern von 
dem böſen Willen des Beamten. — Der Präſident unterbricht den An⸗ 
geklagten mit der Aufforderung, ſich über die Anklage auszulaſſen. 

Angeklagter: Er wolle zunächſt auf die Vorwürfe des Landraths 
antworten. Daß er eifriger Pole ſei, gebe er zu, und werde es auch bleiben. 
In Anſehung der beiden anderen Beſchuldigungen habe er an den Landrath 
einen Brief geichrieben und ibn aufgefordert, die Beweiſe dafür beizubrin⸗ 
gen. Dieſer Brief ſei durch die Hande der Unterſuchungskommiſſton gegan⸗ 

en und diefe habe ihm den Brief durch den Aſſeſſor Letocha zurückgeben laſ⸗ 

en, der ihm erklärte, daß es nicht geſtattet jet, ſolche Briefe an den Landrath 
zu Schreiben. Die Schwierigkeiten, die ibm von Anfang an entgegengeſtellt 
wurden, hätten ihm die Ueberzeugung gewährt, daß er nichts erlangen würde. 
Er müſſe alſo Angeſichts des Gerichtshofes und ſeiner Mitangeklagten erklä⸗ 
ren, daß, wenn er ſeine Freiheit wiede rerlangt haben werde, er ſich mit dem 
Landratbe verſtändigen werde. Das Reſultat dieſer Verſtändigung werde er 
durch die Zeitungen bekannt machen. Sollte das Gutachten des Landraths 
von irgend einem Einfluß auf ſeine Angelegenheit ſein, ſo bitte er denſelben 
vorzuladen. An die Staatsanwaltſchaft richte er die Frage, was dieſe feine 
Privatverbältniſſe mit der Anklage auf Hochverrath zu thun hätten. 

Staatsanwalt Mittelitädt: Er wolle darauf antworten. Wenn 
Jemand unter die Anklage des Hochverraths geſtellt werde, fo müſſe er ſich 
gefallen laſſen, daß die kompetente Behörde über die bisherige moraliſche Füb⸗ 
rung des Angeklagten ein Urtheil fälle. Daß dieſes Urtbeil oft bart und 
verletzend ſei, liege in der Sache ſelbſt. Hier ſei der Bericht des Landraths 
erwähnt, um die Behauptung des Angeklagten, daß er ſich ſeiner Privatver⸗ 
dältuiſſe wegen genöthigt geſehen habe, das ihm angetragene Amt als Kom⸗ 
miſſar abzulehnen, zu widerlegen. — Rechtsanwalt Elven: Er müſſe ſich 
dagegen verwahren, daß die bloße Mittheilung eines Landraths, ohne jede 
thatſächliche Feststellung, ausreichen ſoll, um in dieſer Weiſe den Stab über 
die Pripatverhältniſſe des Angeklagten zu brechen. — Bei ſeiner weiteren 
Auslaſſung über die Anklage ſelbſt bezeichnet der Angeklagte eine Angabe 
derſelben als Lüge. — Staatsanwalt Mittelſtädt erſucht den Präſiden⸗ 
ten, von ſeinem Rechte Gebrauch 5 machen und den Angeklagten aus dem 
Gerichtsſaale führen zu laſſen. — Der Präſident fordert den Angeklagten 
auf, ſich jedes beleidigenden Ausdrucks zu enthalten und ſich angemeſſen und 
rubig zu verteidigen. Er könne wohl ſagen, es ſei ein Irrthum, aber nicht 
eine Lüge. — Angeklagter: Wenn man Jemand auf Leben und Tod 
anklage, ſo dürfe die Anklage keine Fehler enthalten. Sei es ihm nicht ge⸗ 
ftattet a zu vertheidigen, jo wolle er darauf 1 

Präfldent: Das ſei nicht geſagt, nur dürfe der Angeklagte keine Be⸗ 
leidigungen gegen die Staatsanwaltſchaſt ausſprechen. — Es werden hierauf 

eugen vernommen, darunter auch der Zimmerpolier Grygorowicz aus 

Hielsk. Derſelte bekundet, daß der Angeklagte ihm bezeichnet worden ſei 
als Komité⸗Kapitän, der für die Anwerbung und Fortſchaffung von Zuzug⸗ 
lern Sorge zu tragen babe. Auf Antrag des 8 ogjen wird ein Bericht 
des betreffenden Landraths vorgeleſen, worin derſelbe ſagt: Der Zeuge ſei 
ein Menſch, der anſcheinend aus pefuniärem Intereſſe nach beiden Seiten hin 
den Kundſchafter und Verräther zu ſpielen ſuchte und deſſen Ausſage mit 
großer Vorſicht aufzunebmen 4 Derſelbe fer ohne Vermögen, arbeite nicht, 
und wechſele beftändig, feinen ufenthalt. — Nach Beendigung der Beweis 
aufnahme beantragt Rechtsanwalt Elven die gata des Angeklagten; 
der Staatsanwalt Mittelſtädt widerſpricht. —Kaſimir v. Chelmicki, 
26 Jahre alt, wird beſchuldigt, vom Grafen Dzialynski als Offizier in der 
volnifchen National⸗Armee in den Großpolniſchen Abtheilungen verwendet 
worden zu ſein. Verschiedene, unter den Komite⸗Papieren in Beſchlag ge⸗ 
nommene Schriftſtücke werden von der Anklage als Beweis dafür bingeſtellt 
Der Angeklagte beſtreitet diefe Anſchuldigung. 

Cs wird bierauf der in der Anklage gegen v. Na n erwähnte Da⸗ 
binski vernommen, der aus der Unterſuchungsbaft in der Hausvoigtei 
vorgeführt, erklärt, daß er bei dem Angeklagten zum Beſuch geweſen ſei und 
das bei ihm vorgefundene . von Poſen aus durch die Poſt zu⸗ 
geſchickt erhalten babe. In Thätigkeit ſei er nicht getreten. Darauf bean- 
tragt Rechtsanwalt Leut die Entlaffung der Angeklagten J. Goslawski, Au 
und v. Zawadzki. — Staatsanwalt Mittelſtädt widerſpricht der Ent⸗ 
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laſſung des erſtgenannten Angeklagten, erklärt ſich indeſſen mit der Entlaſ⸗ 
ung der Angeklagten Au und Zawadzti in ſo weit einverſtanden, daß ihnen 
ie Verpflichtung auferlegt werde täglich den Sitzungen 1 — Der 
Präsident erklärt, daß nunmehr das Verbör der Angeklagten beendet ſei, 
daß aber noch ein Theil des Beweisaufnahme rückſtändig ſei, theils Verneh⸗ 
mung von Zeugen gegen einzelne Angeklagte, theils Verleſung von Schrift⸗ 
ſtücken, welche den allgemeinen Theil der Anklage betreffen. Er richtet dem⸗ 
nächſt an die Vertheidiger die Aufforderung, ihre etwa noch zu ſtellenden An⸗ 
träge dem Gerichtshofe ſobald als möglich anzuzeigen, damit darüber verfügt 
werden könne. — Rechtsanwalt Elven bemerkt, daß der Angeklagte Probſt 
Jarochowszki ſich noch Uher die Anſchuldigungen der Anklage gegen die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit auszusprechen wünſche. 
Der Präſident erwidert, daß er dem Angeklagten dazu morgen das 
Wort geben werde. Een ; *. 
„„Der Präſident theilt bierauf, muß eine Anfrage vom Vertheidiger⸗ 
tiſche, mit, daß die beiden Bäderlehrlinge Zimmermann und Meer nicht 
baben aufgefunden werden können und daß deshalb morgen deren Ausſagen 
zur Verleſung kommen werden. i g Su 
Es tritt die Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird die 
noch rückſtändige Beweisaufnahme gegen die einzelnen Angeklagten erledigt. 
Zuerſt gegen den Angeklagten Pr. Schulz, woran der Rechtsanwalt Elven 
den Antrag auf Entlaſſung der Angeklagten Dr. Schulz und v. Goscicki 
knüpft. Staatsanwalt Miktelſtädt widerſpricht dieſen Anträgen. f 
Es werden hierauf vernommen der Probſt Wojciechowski und die 
Gutsbeſitzer v. Bröckern und v. Taczanowski. Dieſelben bekunden 
ütbereinftimmend, daß bei Gelegenheit einer im Februgr v. J. bei dem 2: 
klagten St. v. Sezaniecki ftattgebabten Feier eines Namenstages das Ge⸗ 
ſpräch auch auf den eben ausgebrochenen Aufſtand gekommen ſei und Herr 
v. Sczaniecki darüber geäußert hahe, daß der Aufſtand nur Unglück über das 
Land bringen könne, und daß es ein polttiicher Irrthum, ein Selbſtmord fei, 
ſich daran zu betheiligen. Er werde keinen Heller dafür geben und es ſei 
Schade um die jungen Leute, die ihr Leben dafür opferten. Noch größer aber 
würde das Unglück ſein, wenn irgend etwas Feindſeliges gegen Preußen un? 
ternommen würde. . i 
Auf Antrag des Angeklagten Dr. Niegolewski erklärt der Zeuge 
v. Taczanowski, daß er nie davon gehört habe, daß der Aufſtand auch 
gegen Preußen gerichtet werden ſollte. — Nach einer Beweisaufnahme gegen 
die Angeklagten Jlowiecki und Paruſzewski beantragt Rechtsanwalt 
Lewald die Entlaſſung des Letztern. — Staats⸗Anwalt Mittelftät erklärt 
egen dieſen Antrag nichts erinnern u können. — Der Gerichtsbof zieht 
N zur Berathung zurück und beſchließt: die Angeklagten Au, v. Zawadzki 
und v. Polczynski der Haft zu entlaſſen mit der Verpflichtung, den 
Sitzungen des Gerichts regelmäßig beizuwohnen, dagegen die Antr üge auf 
Entlaſſung der Angeklagten Dr. Schulz, v. Goscicki und 
Paruſzewski abzulehnen. 
Damit ſchließt die Sitzun nach 3 Y, Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 9 Uhr. 


Gewinn⸗Liſte 
der IV. Klaſſe 130. königl, preuß. Klaſſen-Jotterit. 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
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26. (2 37 64 858 76 930 75. 
316 23 41 403 32 (100) 528 647 


49,001 128 44 (1000) 48 85 282 337 46 82 (100) gar (100) 72 0200 
554 607 15 82 844 66 900 20 22 29 48 (200) 75 (500). 99 

50,058 111 218 51 (100) 77 459 518 42 684 795 (5000 
845 96 953 00 80 


61 (200). 51,008 24 32 112 23 40 48 227 43 
318 (100) 423 36 43 552 702 38 (100) 74 93 804 993 94. 18 6 
83 163 78 84 208 13 (100) 15 56 (200) 312 53 (1000) 414 15 99,50 
91 500 14 86 771 97 922 27 (100). 53,004 35 42 178 350, 07 
83 556 58 647 58 80 (2000) 755 67 807 25 69 929 52 61. 9447 
38 40 (100) 61 (500) 114 25 (500) 222 80 315 28 (100) 30 8 
74 527 46 658 89 733 34 827 (1000) 80 944. 55,034 47 ) 
27 39 249 52 342 84 419 20 558 67 614 58 88 (200) 72 451. 
66 (1000) 78 811 (200) 41 42 969 74 77 90. 56,001 5 ( 
81 (500) 228 45 63 303 87 (100) 432 574 661 97 (200) 
31 64 (100) 97 835 72 (100) 901 33. 57,026 28 49 102 (100) 15 6 
358 98 483 613 704 9 69 820 33 923 31 43 44 61. 5802 
(200) 178 283 306 25 (100) 27 37 58 (100) 419 (100) 39 54 20) 
(200) 662 59 91 812 (200) 14 25 29 47 987 96. 59,046 53 31 » 70 
103 39 69 74 (100) 224 1 77 50 339 52 83 (500) 401 8 33 
24 46 50 818 42 58 947. 000) 
9201 
4 


1 
45 104 22 74 86 (200) 99 328 36 448 51 561 64 601 754 822 9 a4 
48 83, 62,008 (100) 52 123 78 329 35 54 61 410 46 97 527 66% 9% 


2. 6 
36 89 900 82. 65,036 I 


727 28 82 990. 66,037 46 72 151 208 27 345 425 89 509 32 01 


70,041 43 71 (200) 113 267 
100 439 64 68 72 (100) 532 45 50 76 81 (200) 94 621 52 7 
13 28 75 96 (500) 994. 71,020 54 96 (100) 500), 
(100) 303 45 61 515 94 693 98 719 20 (100) 71. 72,052 11 
64 249 65 437 52 68 500 (500) 85 643 80 (100) 87 728 33 3% 
(1000) 72 86 948. 73,002 (100) 11 77 184 222 (500) 63 92 
(200) 98 (100) 419 58 65 (100) 544 52 59 612 (5000) 66 761 
(1000) 61 70. 74,013 73 134 66 202 366 (500) 
617 38 42 763 880 908 53 69. 75,082 147 63 79 0 
99 304 (500) 16 74 (200) 85 400 78 519 29 77 619 22 706 %%% 

76,017 18 50 85 239 (100) 82 9 1 
406 93 551 72 608 26 (200) 40 76 99 (200) 806 10 42 91 92 


412 31 (200) 506˙99 640 70 770 821 23 881 (500). 
211 27 78 (100) 313 16 70 (100) 80 457 63 70 (1000 
200) 46 716 71 81 94 (500) 808 23 51 52 66 77 91 85. %% 
3 88 142 59 83 (100) 86 (500) 267 300 71 77 87 450 (1000 
503 5 744 811 46 98. 

80,024 134 40 59 216 (100) 29 441 552 (100) 55 (500) 
51 86 777 870 940 92. 81,031 65 87 102 8 72 (500) 207 12.51 
26 45 493 509 47 61 82 (100) 616 58 711 15 23 71 88 90 5 
82047 128 210 24 33 34 312 44 (100 49 57 61 78 403 73 5% % 
624 9000 87 706 83 91 853. 83027 32 36 92 179 209 (ʃ 
327 54 71 409 35 38 (100) 82 631 719 55 73 800 27 962 
(100) 84,004 18 117 82 94 266 89 (100) 322 97 415 44 
6 707 907 74 (100). 85,120 72 89 60) 218 22 (1000) 24 
500) 81 521 (500) 41 68 642 710 27 56 804 8 56 918 370 
9 (2000) 67. 86,310 31 (100) 32 97 410 58 (200) 51 654 64% 
810 36 90 (100) 970 (100) 71. 87,138 212 20 26 85 98 307 % 
514 20 741 817 46 86 933 35 87 (100) 93. 88,119 (100) 44 #9 
237 (100) 56 60 453 534 99 604 723 (500) 57 70 75 (1000 
39 98 932 56 65. 89,019 69 (200) 86 109 23 (500) 220 26 
358 N sr (100) W re 94 97 910 45 65 6 (600), 8 0 
12 83 805 37 47 63 8 ost t 5 11 8 
59 538 601 36 61 67 731 44 (1000) 62 808 82 929 44 56, pl 
92,105 16 62 (500) 242 316 441 48 86 526 54 72 74 80 00 5 
13 21 30 42 61 77 900 726 (100) 51 66 91. 93,000 99 „00 
241 73 (500) 99 403 41 (200) 77 85 615 47 59 6% 725 % 
938 (100) 95. 94,013 44 (100) 46 121 25 204 14 325 9055 10 
52 (200) 68 41758 59 554 (200) 55 (100) 656 715 8 
(100) 903 (500) 72 85. 


Telegramm. 
Turin, 3. November. In der heutigen Sitzung det un 
tirtenkammer erklärte Poggio die vorgelegten diplomatifchen an J 
füce für ungenügend und forderte die Mittheilung ſinn e 
feit der etſten Note Visconta's ausgewechſelten Noten. — 9 4 
mora erwiderte, die Uegierung fei hierzu nicht verpflichtet. 7 % 
tronelli fragte, ob die Mittheilung der Uigra'ſchen Note wah 10 
— Lanza erklärte es für unſchicklich, auf Journalangaben vn 
ſörmliches Aktenſtück zu bezweifeln; die Note fei durchaus “ 4. 
— Mosca berichtete über die Verlegung der Hauptſtadt. nA 
rari ſchlug eine Piskuſſion vorerſt darüber vor, ob eine 
vorlage wegen Billigung der Konvention nothwendig ſei. PT, 
kurzer Piskuffion wird dieſe Anfrage bis Montag, an min 
Tage die Verlegung der Hanptftadt diskutitt werden fol, u N 
— Per Kommiſſionsbericht über die Verlegung der Ha 
empfiehlt die Annahme konform der Redaktion der Uegietun, 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. November. 

SCHWARZER ADLER. Die . v. Brzyski aus Kraplewo gag 

aus Biſzewo, v. Berendes nebſt Frau aus Grätz, Frau v. K 

— aus Smielowo und Moldenbauer aus Poklatki. 

OTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger Frau v. Krolikowska aus 
v. Skarzynskt aus Sokolnit und Frau v. Skarzynska aus Se 
ekan Sulikowski aus Gronowo, Gutsbeſitzer v. Wilkon, 
rau aus Morka, Gutspächter Narczewski Sepienko, 9 
v. Meske aus Trachenberg. 

STERN'’S HOTEL DE L’EUROPE. Lieutenant Köſter aus Jarocin, 
leute Steinfeld aus Frankfurt, Selten und Schultze aus 1a 
deugt Gun N 52 b Bolen nn 60 0 

„Geometer Moll aus Liſſa und Fabrikant Delin 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Koch, Nuß, Sande 


erm 
alte, 


Poſen, i 
HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt Strebler aus Gneſen, die Neu 

aus Schneidemübl und Jüttner aus Breslau, die Kaufſeude ic 

Breslau und Schleſinger aus Glogau, Inſpector v. 

1 Gutsbeſitzer Klug aus Rabowice. d W. 
HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Tann aus Bromberg uno 


ski aus Wreſchen, Pächter Tomaſzewski aus Olſzewo, g 
dryezkowski aus Krzywin, die Gutsbeſiger Lichtwald AT ier 
Golkowski aus Siekierki und Suſzycki aus Slomowo, Re 
kowski aus Jarocin: aus 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Adminiſtrator Claſen 9 
melſtädt, die Kaufleute Schatzty aus Schweidnit, Cohn und 
aus Grätz. (gilt 


„ 


59. Freitag, = Beilage zur Poſener Zeitung. 4. November 1864. 


Inferate und Börfen-Nachrichten. 
Die auf dem Territorium Posadowo, 


hart an dem von Pakoslaw nach Neuſtadt b. P. Aerztliches Atteſt aus Wien 


führenden Wege belegene Windmühle, welche 
Herrn Hoflieferanten 7 in Berlin. 


burt Met re Zuſtande ſich befindet, in 
5 * 6 c 7 7 7 . * 

ae ee e e e 
wir auf Montag den 5. December e. Vor⸗ mentlich find mir während meiner Praxis viele neu auftretende Heilmittel von größerem 
mittags 10 Uhr im Amtslokal des Domi⸗ oder geringerem Werthe zur Prüfung vorgelegt worden, aber ich muß bekennen, daß 
niums Neuſtadt einen Termin anberaumt, zu mir ſo überraſchend ſchöne Reſultate, wie ſie aus meinen Verſuchen mit Ihrem Malz⸗ 
welchem Kaufluſtige biermit eingeladen werden extralt bei Bruſt⸗ und Lungenkranken hervorgingen, anderwärts noch nicht vorgekom⸗ 
e ang men find. Meine Reſultate werde ich im Inkereſſe der Aerzte und des Publikums ver⸗ 
öffentlichen, und ich kann Ihnen ſchon im Voraus mittheilen, daß Ihr Extrakt im 


Portland-Cement“ 


öſtreichiſchen Staate nicht geringere Ege machen wird, wie bei Ihnen. 
F. 
in friſcher Sendung iſt in unſerer Nieder— 


L. Raudnitz, fürſtl. Leibarzt in Wien. 
errn 
on den früher gelooſten Obligationen wer: 


lage hei 
ben folgende Nummern u. 3.: E uard Ephr alm 


itt. A. Nr. 19. über 500 in Poſen, Venetianerſtraße 114, 


5 „B. Nr. 5. 120. 139. 142. 200. & 100 voxräthig und wird daſelbſt zum Fabrikpreiſeſ 
mit Hinzurechnung der Fracht verkauft. 


ie Direktion 
der Stettiner Portland-Cement⸗ 


Bekanntmachung. 
on den zur Errichtung der hieſigen Gas⸗ 
talt kreirten, auf Grund des Allerhöchſten 
wilegiums vom 10. Oktober 1853 ausgege⸗ 
en 4% Poſener Stadtobligationen find heute 

Linde, Nummern gezogen worden: 
itt. B. Nr. 12. 90, 251. 307. 315. à 100 M 

n C. Nr. 114. 308. 433. 538. 
r 50 ⸗ 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber wird Fi 
ſofortigem Antritt geſucht, poste restante L. 
Schwersenz. RR 
Ein Le rling findet ein Unterkommen in 
meinem Manufaktur⸗Enu-gros-Geſchäft. 
Louis Posener, 
— p 
Ich warne hiermit Jedermann, meinem älte⸗ 
ſten Sohne Theodor Kirſchke auf meinen Na⸗ 
men etwas zu borgen, indem ich für nichts auf- 
komme. Hirsche, 
Inſtrumentenmacher. 


„ Ernst Rehfeld's 


Buchhandlung, Wilhelmsplatz Nr. 1 in Poſen, 
iſt ſoeben angekommen: 


Preußiſcher 


gu 40 B. Ni. 83. 66. 80. 126. 192. 

888. 257. 431. 444. 458. 556. 568. 

950 620. 625. 662. 827. 845. 954. 
r 25 

* Nennwerth dieſer Nummern kann nach 


0 
* 
N el 1. Januar k. J. bei unſerer Kämmereikaſſe 
b boben werden. 


Niederlage in Poſen bei 


Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 


Ein junger evang. Elementarlehrer (Se: M di i Ik | d 
minariſt), der auch in der Muſik und franz. b inu 1 en er 
Spr, Unterr. zu ertheil. im Stande iſt, wünſcht für 1865 

von Neujahr 65 eine Stellung als Hauslehrer. Preis 1 Thlr., in Led 3 r Tol 
Näheres darüber ertheilt die Exp. d. Zeitung. or Duschſchoffen 1 Thlr. 10 Sor blr. 


Lilioneſe 


iſt von dem königl. preuß. 


1255 936. 945. 1048. 1157. 1196. 


6 25 · s ; 4 Miniſterium für Medizi⸗ 8 e ee 
U derdelt aufgerufen, mit dem Bemerken,— PER Fabrik. E 2 m und bee die Eg Rh b Subferiptions = Einladung. 
rer die Valuta für dieſe Obligationen ſeit de⸗ Der Bockverkauf Froſtſchäden 0 „Binnen Kurzem erſcheint von mir: 


ben Amortisation auf Gefahr des Empfangs-] Sn 
echtigten und unverzinſet im Depoſitum liegt. BI N 
oſen, den 3. November 1864. 


En Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Meer Dünger von den Pferden des hieſigen 
an arſtalls ſoll anderweit auf das Jahr 1865 


dur en Meistbietenden verpachtet werden, wozu 
Thitationstermin auf 


* 
den 7. künftigen Monats 
Vormittags 11 Uhr x 

aden Herrn Stadtſekretair Zeh auf dem 

Pbanſ anfteht. 1 

. Bedingungen find in unſerer Regiſtra⸗ 

einzuſehen. 

Poſen, den 7. Oktober 1864. 
Der Magiſtrat. 


A Bekanntmachung. 
Er verehelichte Adolphine Polanowska 


) ) zu beſeitigen, der Haut ihre 
jugendliche Friſche wiederzugeben und alle 
Hautunreinigkeiten, als: Sommerſproſ⸗ 
ſen, Leberflecke, zurückgebliebene Poden- 
J flecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche 
entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) 
und gelbe Haut zu entfernen. Es wird 
für die Wirkung, welche binnen vierzehn 
Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen 
wir beim Nichterfolg den Betrag retour. 
Um Taäuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 
Auf dem Rite 7 3 zom: 
e kerqgute Orla bei Surtersengungs Pam 
; 5,8 = Er à Doſe 1 Thlr. 
Kozmin stehen vom. Nobr.abſprung Er Dieies Wiel wird 
fähige Böcke aus der Stammſchä⸗ täglich einmal Morgens 
ferei der herzogl. Anbalt⸗Deſſauiſchen in der Portion von zwei 
; Domaine Frassdorf bei Cöthen Erbſen in die Hautitel- 
u Che Willner bat gegen ihren Ehemann, zum Verkauf. len, wo der Bart wach⸗ 
unt hauſſee⸗Bauführer Karl Polanowoki ſen ſoll, eingerieben und 
Ungeijpet Behauptung, daß derſelbe ſie vor 
fehl 4 Jahren böswillig verlaſſen and ſieſ „. 
leser Zeit von deſſen Leben und Aufent⸗ £ 
der gie Nachricht erhalten, auf Scheidung] GA 
v biangetragen. — 


Preußen's Verfaſſung und Verwaltung 


mit 
beſonderer Berückſichtigung De Regierungsbezirks Poſen; 
. 8 re „suglel 
ein Sachregiſter zur Geſetzſammlung von 1810—1864 


und 
des Amtsblattes der königl. Regierung zu Poſen von 1816-1864. 


Das Werk beginnt mit der Verfaſſungs⸗-Urkunde, wie ſich dieſelbe nach den ſpeziell 
nachgewieſenen Abänderungen gebildet hat, legt die Organiſation ſämmtlicher Behörden und 
deren Wirkungskreiſe, vom Gemeindevorſtande bis zum Miniſterium, dar und weiſt, an die 
Verfaſſungsurkunde und an die ältern Geſetzbücher, wie Landrecht, Gerichtsordnung ꝛc. ſich 
auſchließend, ſämmtliche durch die Geſetzzammlung und durch das Amtsblatt der k. Regierung 
in Poſen publizirten Geſetze, Verordnungen und Verträge, nach Stoff und Zeit geordnet, 
nicht nur ſpeziell nach, ſondern giebt auch vom Inbalte derſelben ſo viel wieder. daß Geſetz⸗ 
ſammlung und Amtsblatt in den meiſten Fallen entbehrt werden können. — Daſſelbeiſt beſtimmt, 
den Behörden und Beamten im Labyrinth der heutigen Geſetzgebung ein unentbehrlicher Leit⸗ 
faden zu fein und fie zur ſicheren und ſchnelleren Verwaltung zu befähigen, ſo wie jeden 
Staatsbürger, indes es ihn mit ſeinen Rechten und Pflichten bekannt macht, vor Nachtheilen 
zu hüten und ihm Vortheile zu gewähren, die ihm bisher aus Unbekanntſchaft mit dem Geſetze 
entgingen; insbeſondere werden Landwirthe und Gewerbetreibende, die ihren Beruf betref⸗ 
fende Geſetzgebung, deren Kenntniß ihnen unentbehrlich iſt, bier auf einem kleinen Raum 
überſichtlich vereinigt finden. . g ö 

Subſeriptionen nehmen in Poſen Herr Negierungs⸗Sekretair Weber und in der 
Provinz ſämmtliche Herren Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſarien entgegen. Der Sub⸗ 
ee betrug, 1 Thlr. 10 Sgr., während der ſpätere Ladenpreis ein weit höherer 
ein wird. bornik. Suder, Kreisſteuereinnehmer. 


N Beantwortung der Klage iſt ein Ter- N N J zarochi ti 
auf . In den Pgrochien der vorgenannten Kirchen 
uf ee en * find in ber Zeit vom 26, hd. 
im Saale des Königlichen Friedrich-] getauft: 4 männliche, 5 weibliche; 
n 1 x ben: 7 ‚8 5 
u Ä Zaikeln Symnalius. eee 8 1 
g ge 2 — 2 8 i nabend den 5. d. rte, ramilen : Nach 
i 50 Donnerſtag „Novpbr. c. He e oe, Seen e eee, Familien⸗ Nachrichten. 
Hurd, er beſtreite die in der 20 er Bergſtr. 9, Ecke 3 Montag den ar 15 . eee 


ebauptungen. werden auf “5 8 bei 8 Montag den 14. d. Mts., Abends 6 r. S. Blumenthal, prakt. Arzt, 
Petroleum-Lampen 


Ochroda, den 21. Oktober 1864. Obornik 126 Hammel und 224 Mutterſchafe, Uhr, Konſiſtorial- Rath Seele: Bertha Blumenthal, geh. Wunſch. 
in größter Auswahl, eben ſo von 


erzeugt binnen ſechsMo⸗ 
f aten einen vollen kräf⸗ 
re tigen Bartwuchs. Das⸗ 
ſelbe iſt jo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 
gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart 
in der ohengedachten Zeit hervorruft. Die 
ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 


Der Bockverkauf in meiner 
Negretti -Stammheerde 
beginnt mit dem 15. No⸗ 


h 5 N ; theils vollſätzig, theils Zeitvieh und Jährlinge, William Wilberforce und die Sklaven⸗ Obornik, den 3. November 1 
a n öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah: rage“ 5 
| . ei . 


. lung verkauft, wozu Käufer eingeladen werden. Billets find in der Buchhandlung von J. ſiſt meine liebe F 


J. Heime am Markt zu haben, und zwarſzwei Knaben glückli 
Bockverkauf. zu den einzelnen Vorleſungen à 10 Sgr., Died wagen renden und Bean 


Polizeiliches. 


Den 31 Oftb 8 Schützenſtraße Nr. 23 N au ben fätnintlichen (ſetzt noch 9) Vorlefingen aa meinen Freunden und Bekannten ſtatt 
5 a Nr. 23. 111 7 77 ä \ . 90. 1 ſonderer Meldung. 

endet: Dive endeten rollgehcifte n. Aa RA Panic Pe trole um a2 Thlr. für eine, à 3 Thlr. für zwei Per-] Poſen, den 4. November 1884. 

Alz und zei Kopftiſſen,blaugeſtreiſte Inlette,| e 0 Lauſit ſteht, wie aljäbrlic,|; beſter ereinigter Waare. e u Schultz, Kurſchnermeiſter. 
voll debt = ne zwe weiße Kopfbesſugeſ , fett wieder eine bedeutende An⸗ in 9 0 . al an Am 1. d. M. Morgens 3 Ubr ſtarb plög- 
een 5 E und ein weißes Dich al edler und febr wollreicher das Quart zu 80. Sgr. empfieblt Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. = 1 Solar e Auer Ärnnign 
wen 2. Noubr. aus Naſſegaſſe Nr. 3.: Zwei zweijähri eL b Kreuzkirche. Sonntag, 6. Nov., Reforma- (geliebte Gattin und Mutter, die Frau Alber⸗ 


tionsfeſt, Vormittags 10 Ubr: Herr Paſtorſtine Häusler geb. Bayer. Wer die Ver⸗ 


urztuchene Lieberröcke, einer mit ſchwarzer Schönborn. Nachm. 2 Uhr: Herr Ober⸗ blichene gekannt, wird unſern tiefen Schmerz 


- uchtwidder zum Verkauf. Für die unbedingte 
% der andere mit ſchwarzem Camelot ge⸗ 


0 


Ih, eſundheit der Thiere wird volle Garantie 


5. Nov. Nachm. 2 
Abendmahl. 


0 


. RATE würdigen willen. 
i ert, eb eher mit { prediger Klette. - u 9 > 
Borken ein brauner tuchener Ueberz zuitſgeleiſtet. ö M 7 9 8 yſtrzycg, den 3. November 1864. 
m tem Unterfut⸗ 9, 54. Montag, 7. Nov., Abends 6 Uhr, Miſ⸗ ie 81 ö 
& Bei le die Mannhemben, r dedr len wWiedebach. eee eee ſionsgottesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Pr. Die Hinterbliebenen. 
wagten. ein alter Mebljad, alles unge —— eee e Friſck en Leberthran! 5 5 . x Auswärtige Familien- Nachrichten. 
„ i iſſel. 5 Kot Petrikirche. Petri inde. „.? älle. Kaufm. i . 
lan N Ner- 62.: Ein Bockverkauf. b 0 ) 1 e ee e. Sonnabend,] Todesfälle. Kaufm. Waldenburg in Ber 


Won eee 
fine, getragener ſchwarzer Düffelüberrock mit 
En nee Sammetkragen. 


Tanz · Unterricht 
erwachſene und Kinder 


0 der Unterricht für Herren und Damen 


Am 1 85 Die 
eng rag, m 2. mh 4 5 denz auf Rechen und Negretti-Charak⸗ 


zum Trinken für Kinder empfiehlt a 10 % 
Sgr. das Pfund N 


dolph Asch, 
5 Schloßſtraße Nr. 5., unweit des Marktes. % 
952 e e 1232 
Eine Wohnung von 


In der hieſigen alten, ganz rein erhaltenen 
Elektoral⸗Stammſchäferei beginnt der Verkauf 
en e e, mit dem 3. November zu? 
eſten, der Konjunktur angemeſſenen Preiſen.] 

Gleichzeitig ſtelle ich 150 nicht überalte Mut⸗ 
terſchafe zu Kauf, die, wenn es gewünſcht 
wird, zuvor von meinen beſten Böcken bedeckt 
werden können. 


erde iſt ſeit 40 Jahren mit der Ten⸗ 


9 9 * 15 9 5 — — 22 x 

Reformationsfeſt: Herr Konſiſtorialrat — — * 1 

De Gerbe dende ee Stadt Cheater in Poſen. 

Uhr: Herr Pred. Gieſe. xeitag, drittes Gaſtſpiel der Frau Lilla 
Mittwoch, 9. Nov. Abends 6 Ubr: Herr|d; Bulyowsky: Frauenkampf, oder: Das 

Prediger Gieſe. Duell der Liebe. Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Neuſtadtiſche Gemeinde. Sonntag,] Scribe bearbeitet von Dlfere. 


2 3 3 S : kei llung. 
6. Nov. Vorm. 8 Uhr: Abendmablsfeier:]“ Sonnabend: keine Borliel a 
Herr General- Superintendent D. Eranz.]. Sguntag viertes ge der Jau Villa 


t 2 Bimmern nebſt Allo⸗ 
ven und Küche zum ſofortigen Beziehen wird 
geſucht. Adreſſen werden in der Exped. d. Ztg. 


R 2 PORT Ober „Bulyowseky, neu einſtudirt: Fräulein 
I h mich ſter gezüchtet. Das durchſchnittliche Schurge: Jerbeten. orm. 9 Uhr: Herr Konſiſtorialrathſ.e 8 Di 3 
er babe feinen Anfang nimmt, beehre ich mich wicht beträgt 4 Pfd. pro Kopf inkl. Sommer⸗“ = 55 Schultze. von „ 2 verhängniß⸗ 
An anageigen, mai Der En 1 0 5 Ammer it ef N A 1 50 Freitag, 11. Nov, Abends -6 Uhr: Herr end W. Holbein r in 5 Abtheilungen von 
dungen ebendaſelbſt Zimmer Nr. 19, Bor] "Die nächſte Ei ſtation ift Züſſow. iſt ſofort zu vermiethen Graben Nr. 25.] Konſiſtorialratb Sch 5 vanz p. Holbein... 
Uhr bis 11 Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 n e eee ER a a In Vorbereitung: Sappho. 


Auf einem bedeutenden Ziegelei⸗-Etabliſ⸗]Garniſonkirche. Sonntag, 6. Nov. Born 
ſement (im Potsdamer Reg.-Bez.) findet bei 
anſtändigem Gehalt ein an Thätigkeit ge: 
wöhnter, umſichtiger, ſicherer Mann, von dem 
Fachkenntniſſe nicht verlangt werden, eine 
dauernde Auftellung als Verwalter zur Be⸗ 


chen zu wollen. 
Herrmann Herrlich, 


Turn- und Tanzlehrer aus Frankfurt. 


Wer Nus und Gartengrundſtück Ostro- 


2 gorm'] Sonnabend, den 5 raten mit ita⸗ 
10 Uhr, Reformationsfeſt: Herr Militär⸗ at 0 Mehbraten mit ita- 


hernrediger Barf (CB ö - ei Buro, St. Mar- 
Oberprediger Bork (Kommunion). _ in 28, früher se St. Mar 
Nachm. 4 Uhr: Chriſtenlebre für Er⸗ tin Bi eher b 8 u 1 
wachſene: Herr Div. Pred. Lic. Strauß. Schmorkohl nabend friſche Wurſt mit 
Dienſtag, 8. Nov. Abends 6 Uhr: Hr. bei 


(poste restante), 


v. Corswant. 
Der Bockverkauf in meiner Ne⸗ 
hgretti⸗Stammheerde, Lenſchower 
z und Paſſoer Abſtammung, bat 


. 12. ſoll aus freier Hand per am er leichten ſchriftlichen Arbeiten, ein⸗⸗DDiviſi k ic. Strang (Bi de). L. Rauscher, Bre ſtr. 40 

8 : e n m 2. November begonnen. ſſorgung der leichten ſchriftlichen Arbeiten, ein Diviſionspred. Lie. Strauß (Bibelſtunde). 60 2˙, Breslauerſtr. 40. 
r 2 Kikowo bei Pinne. F. Sper 4%. facher Buche und Rednungs führung. — Auf- Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 6. Eisbeine BG 
\ wet, Beeiteſtraße Ir. 20. „Auf dem Dominium Gote- 112 tale in Berlin, Fiſcherſtr. 24. Nov. Vormitt. 9/2 Uhr: Herr Prediger zu, unabenb den 5. November. 

. Milchpacht. eis bei Pofen ſtehen wiederum] Ein anſtändiges a ν’ zur Beauf.]“ Kheinwächter. Nachm. 3 um: Beine . Schulze, fl. Gerberſtraße 4. 

Jar e Milch 120 Kühen iſt vom 1 einige Holländer und Oldenbur⸗ſichtigung der Kinder und Beihülſe in der Montag, 7. Nov. Abends 72 r: Sonnabend, den 5. friſche Wurſt mit 

Amar 1 71 ca. 12 1 ü Se ae me: ger junge Bullen zum Verkauf, Wirthſchatt wird zum ſofortigen Antritt ge-] Miſſionsſtunde: Derjelbe, (be Schmorkohl bei J. Flegel, Friedrich⸗ 

Nef be Poln. Ala . febenſo ein Roßwerk und zwei Häckſelmaſchinen.]wünſcht Wilhelmsſtr. 22. 2 Treppen rechts. Freitag Ab. 8 Ubr: Derſelbe. ſtraße 32. 


ae Berlin, den 4. November 1864. (Wolft’s telegr. Züreau.) Naufmänni ini 

Ben ach unn . e ee, eee e 
Stettin, den 4. November 1864. (Marcuse & Maass) 3 num; 75 . 4% | 34} Novbr.⸗Dezbr. 115 1155 Br Aalaſche gpolener 4% neue Blandbriefe 941 Br., do. Rentenbriefe 95 

Yen, aherikihe 1 8 Rüböl, matt ie re a — — 35 . ER n 12% 8 etter: falt 5 a 

? 25 1 ö 41113 pril⸗Ma i 343 3535 [N : angenehm. e 5 

tübjagt EEE = | se Zul. 2 115 | 12 Ae e rubig. 1 Sr a 891 | 89% Dez. 29 Ur. 17 1 55 8 N — Deu 
ai⸗ a Br er 8 | 904 TIL“ N Fer D 133 %% Neue Poſener j 1 ran ” EI ee Se Sep Aue „ Jan.“ — 
1 l — — 57 e 120% Nover. Dezbr.. 13% 13 a „Hanser: de. 155 5 sa 0 35 ® 8175 Dt 85. Gd., Febr.⸗März 1865 31 Br., 301 Gd., Frübjahr 1865 
rab F 334 33 Tü iabr 133 135 Ar feſt W 138 5 uche Bankndten ß | Spiritus (mit Faß) matter, gekündigt 15,000 Quart, p. Nov. 12½ 

ir 35 354 | Maiedumi ..... 134 | 13% » Tell. ' 925 Br., 12 Gd., Dez. 12 Gd. u. Br., Jan. 1865 124 Br., 4 Gd., Febr 
i⸗Ju \ 97 8 — Bon 8 61 A ’ 1865 
\ TER 354 350 Kanalliſte: Roggen fehlt, 35,000 Quart Spiritus. 12} Br., n Gd., Marz 1865 125 Gd. u. Br., April 1865 128 Gd. u. Br. 


BT 
— * 


RE RESULT = — 
- - 6 
7 
Poſener Marktbericht vom 4. November 1864. en 218 bz. u. Gd. Frühjahr 22 Br. Mais Juni 221 Br., Iumi- Juli | geile , November 34} Br. April⸗Mai 34 bz., Mai- Juni 30 Br. 
von bis Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., Futterwaare do, Nabe November ein Br. 0 
D. Sy 2 l Ser . Winterraps 94 a 93 Rt. p. 1800 Bid. offerirt. a weng erlnber, 2 elauf. Kündigungsſchein 1117 Dir e, 
.. ((( 
9 — eben 7 | 12 | x 1 1 3 : 1 An 1 rg Hr. . 1 b 0 2 155 ER San, 1 — I 1 2 be u. Br. Febr. 12½—12 bz. Febr.⸗März 127 Br., April 
oggen, ſchwere Sorte 1 8 110 — 1365 %% Br. Jan.“ br. 158 , e a 5 bz, Br. u. Gd. April⸗Mai Spiritus unverändert, gel. 20,000 Quart, loko 121 Gd. 127 1 
e Sorte 1e u l a 128 8 b. 101 Cb n. Novbr.»Degbr, und Beibr.⸗ Jan. 123 bes 1.0, ML 
i ER 2 — Spiritus (p. 8000 % ) loko ohne Faß 13¾ a 4 Rt. bz., mit — Gd. u. Br. j 
2 > ir 1 20 1 | 4 — 970 Kündigungsſcheine 13 2 % Rt. 125 7 60 Yu bz. x Gb., Tat * Zink ſeſt. re Hdls. 1 
Ben z 1 2 6 2 — — 1 1 DEE: e Pcb 10 1 10 1 = r., Roggen 
ererbien . 2 6 DJ; er 3 . U. d., or.“ 855 ril⸗ al 3. Pot: 
inerten FF Ju e 4 b f . 1080 , Br. u. Gd. e 18.3 bz. Aae an erden Sei Be 
errazßs — — = uli Aua 3. u. Br., 4 Gd. u. H. B.) 13m a Tol V 
5 r Temperatur: + KUN. ||Fhlr. bi, Jan. Behr. 184 hir, Beh 90 
wei, err 1142 6115 — Weizen unverändert, lofo p. 85pſd. alter 53—554 Rt. bz., neuer 45— 
a n. .. „ e e e 11 82 Rt, bz. 83,85pfd. gelber Novbr. 534 Gd., Novbr.⸗ Dezbr. 531 Gd., je 
e, eee ne 8 
5 ’ a a n oggen wenig verändert, p.? — bz. ie FR S ; ten 
Weißer Klee, 55 dito r = Novbr. und Novbr. Dezbr. 335 Need. Herr in Std bens 3 Kalte e enge 4. ern SW Wine bann 
— Bi 2 e 55 . l bz. u. Br., Mai⸗Juni 36 Br., 351 Gd., Juni» Juli 13 90. Sale alter 128—130— 132 pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 
1 i i Di RT A Ey Da.) 8 th. Zollgewicht) 52—54— 1 130 —132ʃ 
Rubel, en 1 Montt Sen 1—1 7 Gerſte 145 p. J0pfd. ut 30-305 Rt. bz., Oderbruch 298 b. 24 Cih. 6 66 Bd. 13 A0 4 44 Tolk. nen, 
on. . Hafer oto 8 50pfd. neuer 23 Rt. bz., alter 244 ö., 47/50 pfd. Früb⸗ ‚Roggen 120. —125pfd. boll. (78 Pfd. 17 Ltb. bis 81 Pfd. 25 Lth. 3 
an. Boba 168 pr 100 Buer f 6 ele . „,., Wege, inn Suter 44-4 dete, e hu, Schübe gere, 20 ite. bol. (0 Pſt. 2 8th bis 15 P 10 80 
0 r 3 5 —1 3 Futter- 408 bz Fi art 3 5 ‚ —112p1D, boll. 8 bis 10 ttb. 2° 
a ii ae = 1E » Nüböl bebauptet, lolo 113 Rt. Br, N a „ % en ir. a 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feststellung der Spirituspreiſe. | p Rado! behauptet, loko Vr., Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 11 Erbſen 32—35 Thlr. 
u bz, 3. Gd., Jan.⸗ Febr. 111 Br. 1 Gd., April⸗Mai 124 bz. u. Br. afer 18—20 Thl 
55 Spiritus matt, loto ohne Faß 125 . H Rt. bz, kurze Lief. 1944 bz. Er 
Produßten - Börfe, Norbr, 12, bi, Sovbr, -Deibr. 194 Br, 12 OR” Nrübmi 13 00. Hans ud Rublens pes Bee 
kehr 3 3 2 Roggen Ran auch heute der Terminver- | Mai ne een 0 m = 92 8. (Ofll- Bio) Spiritus ohne Handel, TE (Bromb. Bta-) 
| ulung und die Stimmung durchaus farblos. Preiſe find ganz . : S - . „Ztg. — 
unverändert. So lange Kündi in jetzi irkuliren, wi Preiſe der Cerealien. = 
fee Be np Beh KK an Ci Seen, du g f n n 
angen der Waare nicht ſo groß wie in den erſten Tagen. Gekündigt 18,000 Breslau, den 3. November 1864. vurg, 3. November. Getreidemarkt. Weizen un 
tr. Kündigungspreis 333 Kr. 2 11 feine mittel ord. Waare. gen unverändert. Oel loko 255, Mai 263. Kaffee ile in! 
Rüböl hat ſich nicht vollſtändig behauptet, Augeſichts der weſentlich [Weizen, weißer alter 7013 68 6265 Er. Liverpool, 3. Novbr., Nachmittags 2 Uhr. on dete 9000 J 
ſchlechteren Kurſe aus Amſterdam iſt die Haltung aber doch kaum als matt do. neuer 60-65 59 — 56 Ballen Umſatz. In Erwartung einer Herabſetzung des Diskonts 
A 790 RED, 1 5 Umſatz erzielt worden. Gekündigt 1500 * 90 i N 3 64 515 9,45 > an finland 234 f 5 16. aud f Obollan 
% igungsprei ä De. r 000 gener —62 58 — 55 idol „fair ollera t, ing fai 
i des eee dn eg ja Die geſtrigen höchſten Preiſe gel eien Q 145, middling Dhollerah 134, Bengal 105 a 11. Er 
onnten nicht immer erzielt werden, doch im Ganzen hat ſich der Werth des e . A er — — — 3 
Artikels ziemlich bebauptet. Gekündi ündi WR ͤ N — 39 2 8 e 
1335 Wa 52 = Gefündigt 10,000 Uuart. Kündigungspreis 955 D 1 —5 55 - 10 2 3 5 zu Poſen 186% 
iner an el. 5 r — 24—2 * Datum. Stunde.! arometer 195“ The Wind it for. 
afer loko weſentlich begebrter und gut preishaltend, Termine ſehr ] Erbſen. 66—70 64 — 60 über der Oftfee. rm. Wind. Wolkenfor 
wenig Geſchaft. 0 ; Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion | 3. Nov. Nchm. 2] 28“ 0 96 | 07 | 2 bei 
Weizen (p 2100 Pfd.) loko 46 a 59 Rt. nach Qualität, bunter polni⸗ ur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nabſen , 3. Abnds. 10 28° 1“ 38 + 24 | S5 * 9 Ni. 
ſcher 52 Rt. ab Boden bz. Winterrabs . 220-206-190 Sgr. 4. Morg. 6128“ 2“ 18 - 202 82 0 1 dec Ni.) 
Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 81/82 pfd. 344 Rt. ab Kahn bz., 82/83: Winterrübſen .. . 208—-19—184 > | D. 150 Pfd. Brutto. Regenmenge: 9,1 Pariſer Kubilzoll auf den Quadratfuß. 
pfd. 35 Rt. ab Boden 55 laufener Anmeldung & Rt. unter Novbr.⸗Dezbr. Sommerrübfen . . . 184—174—154 —— 
verkauft, Nopbr. 33} 2 f bz. u. Br., Gd, Novbr.-Dezbr. do, Dezbr.⸗ Breslau, 3. Novbr. Wetter: ſchön. Wind: Süd⸗Oſt. Thermo⸗ Waſſerſtand der Warthe. 
34 a 333 bz. u. Br., 331 Gd x 9 j 
n. 369 a 36 a 8 = Jul „ Frühjahr 351 a 35 bz. u. Br., Mair | meter: früh 0° Kälte. Barometer: 2793“. Poſen, am 3. November 1864 V ormittags 8 Uhr 2 Fuß — 3 oll. 
m Je rſte (p. 1750 Bit) 1. der an 88 Rt. [Amtlicher Produkten⸗Borſenhericht. Roggen (p. 2000 Pfd.) E a r . 
Eile 5 IE 2 er 55 leine do. unverändert, P. Novbr. 334 bz. u. Br., Nopbr.⸗Dezbr., Dezbr.⸗Jan. und ’ . 
bz., e ganz feiner 24} t. do . Nöbbr. 22 dg. 2 db Jan 27 . eb 3 
a Rt. do., 3 . u. Br., 5 R 5 2 2 
e . Anelandiſche ene deer ı6 ı 79h bau e Set U r Ste eee — 
u Fir. Metalliques 5 61 ß den burzer Bank 4 me eek 100° 21 33 een ene 
Jollbs⸗ ü Aütlienbörſe.“ se Sattel 5 | 880 a . 1 100% „ res. Schw-Fr. 4 — — r N Ai: 
VI Au. 25 5 Meininger Kreditbk. 4 984 etw bz In- e 1 — — 0 4 | Bold, Deer aud Par 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 758 bz N Kt D ö F d d a i 
do. 100fl.Kred.Looſe— 72 bz Roldan. Land. Bk. 4 314 G „Cöln-⸗Minden . II Ser. 4 98 B Friedrichs 3 
Norddeutſche do. 4 1075 etw bz u G do. 5 a x IV. Ser. 41014 B et 
or 


do. öprz.Looſe (1860) 5 201448 6 Deftr. Kredit. do. 5 46 55 05 u G 


o. Pr. Sch. v. 1 — en 8 omm. Ritter. do. 4 | 9 


talieniſche Anleihe 5 | 64% oſener Prov. Bank 4 | 964 5: 


: Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Düſſeldorf 34 8 © 
i a 


5. 74 etw bz u B 2. 
le een Li me Byralkaene | 
8 i 5 87 o. Hypoth.⸗Berſ. 4 3 9). Oderb. 5 3 Amſterd. Rotterd. — 1. h 1 
50, 2 * K. Ruf En An 3 As 5 do. do. Certi 44 10 G do. ill. Gn. nl _ — Berg. Märk. Lt. A. 3 Silb. pr. Z. Pfd. f. — 2 290 87 f 
do. 54, 55, 57441014 6 (965 58) do. v. J 1862 5 864 oz do. do. (Henkel) 4 100 G Magdeb. Halberſt. 145 1014 W Berlin-Anhalt | R. . Kaff. A. — 993 bz 
do. 1859 4 101% bz . do. 18645 874 B, engl. 874 Schleſ. Bankverein 4 1075 & Magdeb. Wittenb. 3 70 8 Berlin-Hamburg | Fremde Noten — 993 bz 
do. 1856 4 1014 bz (963 b oln. Schatz⸗O. 4 ji N B.Thürin „Bank 4 | 704 G Mobco-R aſan Sg. Berl. Potsd. Magd. »o. (einl. in Leipz.) — 99% vz 
räm. St. Anl. 1855 33 1261 bz Ar Be ber 5 Vereinsbuk. Hamb. 4 1044 & Niederſchleſ. Märk. 4 — Berlin Stettin 7 Oeſtr. bz 
taats. Schuldſch. 37 89 31 11 b do. B. 200 Fl. — — Weimar. Bank 4 977 do. eonv. . Böhm. Weſtbahn 5 
S | 88 E TE Por. n. . SR. 4 744 u G — 75 conv. u Se Sr ka, Freib. 
der · UN N 6 5 4 895 8 rioritäts⸗Oblt r Brieg. Neiße \ 
Berl. Stadt-Ool. 44102 8 40 W 55 etw bz . Niederſchl. Zwelgb. 5 1014 G Cöln-Minden 134 En ; 
do. do 87 - Neue Bad. Jöfl. Loo. — 301 B a Pa 4 | 905 bz Bberſch ried. Wilh. 4 — — 5 8 0 at Eten u 1071 3 2 
Berl Börſenh, Obl. 5 87 — Deſſauer Präm. Anl. 3 103 etw bz an 11 age | 90 G a eſ. Lier 4 S 4 1 Oöͤrder Hättend. A. 5 ing b 4 
Kur⸗ u. Neu- 35 8 Lübecker Präm. Anl. 34 503 G (p. St.) 0. Em. 41 — — 0. itt. B. do. do. 5 Mei 8 A. 
Märkische 4 9 ———— Kachen⸗Maſtricht 4 71 bz do. Litt. C. Ludwigshaf. Berb. 5 nerva, Brgw. A. 5 
(Oftpreuziſche 1 933 ba Bank- und Kredit- Aktien und |, det „, Eu. 5 — — lt D. Magde. Palberſt eee 
do. 484 bz Antheilſcheine. Bergiſch.Märkiſche 14311004 & do. Lit. E34 Magdeb. Leipzig 255 oncordin 4 
„ Pommerſche 3 864 bz do. II. Ser. (onv.) 4 1005 8 do. ULitt. F. Magdeb. Wittenb. 
Ido. neue 4 9588 bz Berl. Kaſſenverein 4 123 G do. III. aa 0 ez Sete dle öſ. St. 32 125] Amſtrd. 250 fl. 10 T 7 1448 ö 
3 Poſenſche 4 — — Berl. Handels-Geſ. 4 111 G do. it. B. 35] 80% bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 |x do. 2 M. 7 
8K do. 310 —.— Braunſchwg. Bank- 4 | Sit etw bz u G do. IV. Ser. 4 — — v. 971 oz Pr. Wilh. a | 
8 do. neue 4 30 B Bremer o. 108 ＋ 8 do. Düſſeld. Elberf.[(4 — — do. 4 
Schleſiſche & Coburger Kredit⸗do. 4 96 8 9. „ II. Em. 44 — — gb. 
do. B. garant. 35] — — Danzig. Priv. Bk. 4 105 G III. S. (Dm.⸗Soeſtſ4 90 G a ilh. 4 
Weſtpreußiſche 3 98 G Darmſtädter Kred. 4 86 bz u G do. II. Ser. 4) — — do. v. Staat garant. 3 — Oberſchl. Lt. A. u. G. 35 
do. 4 94 b do. Zettel⸗Bank 1 983 B Berlin-Anbalt 4 975 G do. Prior. Obl. 4 Oeſt. Franz. Staat. 5 
do, neue 4 | 985 9 Deſſa ver Kredit B. 4 10 B 0 44101 G do. 186214 Deſt. ſdl. StB (Lom))5 
Kur -u Neumärk. 4 | 98 b Deſſauer Landesbk. 4 834 G Berlin⸗Hamvurg 4 | 994 G do. v. Staat garant. 4 Op er! 4 
E (Pommerſche 4 | 978 bf Disk. Komm. Anth. 4 994 bz E Rhein-Nahe v. St. g. 4 r. Wilh. (Steel. B) 4 
oſenſche 4944 5 Genfer Kreditbank 4 | 373-4 bz u G [Berl. Poted. Mg. A. | — — do. II. Em. 4 Rheinſſche 4 
reußiſche 4977 bz Gerger Bank 4 1045 etw oz do. Lit. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 4 do. Stamm⸗-Pr. 4 1 
ein.⸗Weſtf. 4 973 3 Gothaer Privat do. 4 | 985 © do. Litt. C. 4 934 bz h . Rhein ⸗Na Er 4 834 bz 
10 4 987 G L do. 4 100 f G Berlin⸗Stettin 43 100 G h 4 d STT 1108 bz 
Schleſiſch. 4 | 98H 5 onigsb. Privalbl. 4 1043 G do. II. Cm. 4 92 6 Warſchau 90.8 T. 5 76f bz 
In allen Effektengattungen zeigte ſich vorwiegend Verkaufsluſt und namentlich waren Offerten auf fire Lieferung heute wieder umfa daher in allen Rubrikeu matter. 


434. 23% Spanier 413. Mexikaner 393. Vereinsbank 105}, Norddeutſche Bank 1084. Rheiniſche Bahn or 


- Breslau, 3, November. Feſte Haltung bei mäßigem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. Schwere r 
Eiſenbahnaktjen zu Kapitalanlagen beliebt, namentlich Oberſchleſ. Aktien Littr. B., welche 1475 bz und Gd waren, | Nordbahn 654. Finnländ. Anleihe 86. 6% proz. Verein. Sk.⸗Anl. pr. 1882 At}, Distonto 44 9, 
Achlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 75 bz. Oeſtr. vooſe 1860 80 f- bz. u G. London, Donnerſtag 3. November, Nachmittag 83 Uhr. "Wetter kalt. o 
dito 1864 48} G. dito neue Sſiberanleihe 748 G. Schleſ. Bankverein 107 G. Breslau-Schweidnig-greib. Aktien „Konſols 854. 1% Spanier 41k. Sardinter 83. Merikaner 263. 50% Ruſſen 88. Neue Muſſen 
136 4255 SH 8 Bir Doz, 95 N dito Er — D. nr * dito 8 465 Rt = 5 103 exel. 55 8 ee — zen. Konſols 504. 1 2 
Köln- rior. 914 B. eiße⸗Brieger bz. berſchleſiſche Lit. A. u. C. n e Dampfer „City of Edinburgh“ und „Kangaroo“ find mit 291 
147 G. dito Prior.-Oblig, 90 B. dito Prior ⸗Oblig. 1015 B. 5 Prior.⸗Obligationen Lat. E. 83} B, 82} | ſtown eingetroffen. 90 i 9 ſi 000 Dollars an Contanten in 
G. Oppeln⸗Tarnowitzer 735 bz u B. Köfel-Oderberger 53 bz u G. dito Prior.⸗Oblig. —, do. Prior.⸗Oblig. Der Dampfer „Jura“ iſt auf der Höhe von Liverpool geſtrandet. — Der für Newyork beſtimmte 
—, dito Stamm -⸗Prior.-Oblig. —. 2 burger Dampfer „Boruſſia“ a Schaden gelitten und iſt nach Southampton zurückgekehrt. ta 
e pe von 1818.40. nee Mer ene on gin en. o benen un e Maul? 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. wurden 22,000 Pfd. St. an der Bant eingezahlt. Der Menlvorrath zeigt eile Janas ven 10,405 der . 
p 3 tenumlouf von 84.915, die r eg ge zeigt eine Zunahme von 167,432, 5 


5 nn 75 1 Se 4 November, — 7 15 2 15858 1 — rr der Börfe Paris, Donnerftag 3. N 2 
war andauernd feſt. Na luß der Börſe waren öftreichiiche Fonds etwas matter. Amerikaner 46 K. f „ r 5 3 | 
Achlußkurſe. Preußiſche Kaffenicyeine 1945 eee 149 B. Berliner Wechſel 1043. ] Diskont von 8 auf 7 Prozent herabgeſetzt. 8 e 
burger Wechſ! 884, Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 94k. Wiener Wechſel 993. Darm⸗ Die 3% Rente ſtand bei Abgang der Depeſche 64, 85, Credit mobiler 885. ben 
Bankakt. 213}. Barmſtädter Zettelb. 2475 3. Meininger Kredltaktien 98. 3%, Spanier —. 19% Spanier —. Parte, Donnerstag 3. November, Abende. Nach dem foeben erſchienenen Bankausweiſe baben ſich ß 
Fan Loose 551 B. Badiſche Loeſe S1Z. 6% Metaltiques 59%. 44% Melalligue 514. 1854r Looje 745 B, | Naarvorrate um 14, das Portefeuille um 273, der Notenumlauf um 8 und das Guthaben der Privaten 1 56%, 
Deftr. Rational-Unieben 662 Deftr, Franz, Staats, Eifenbahn-Aktten —; Oeſtr. Bankantheile 780. Deftr. Kredit.] Millionen Franken vermehrt. Das Guthaben des Schatzes bat ſich um 16 Milionen vermindert 
Aktien 175. Oeſtr. Eliſabetbbahn 114 B. RbeinNahebahn 25. Heſſiſche dudwigsbahn 1244. Neueſte öftr. Anl. 808. | ſchüſſe auf Werthpapiere find unverändert geblieben. i war 
1864er Looſe Jag. Böhmiſche Weſtbahn 69. Finnländiſche Anleihe 864. 6% Vereinigte Staaten ⸗ Amfterdam, Donnerftag 3, November, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Die Haltung der Böͤrſe 
Be — Donnerftag 3. November, Machmitt babnaktien b fel. 89, ehen 1e . 7 aal f, 
amburg, Donnerſtag 3. November, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Eiſenbabnaktien begehrt. Ge- leide 80 Aues Lit. b. 704 5% Metalliques 575. 239, Bein 4 * 
rüchte von eingetretenen oder bevorſtehenden Zahlungseinſtellungen zweier größeren hieſigen Firmen beſchäftigen die | Sitber-Anleihe 697. 1% Symie 4m. 30% Sonne 1. 155 n Pit Zntgrae En 
e Ha 1 Merikanen 253. 5% Stieglitz de 1855 80 f. 5% Ruſſen de 1864 86 F. Petersburger Wechſel 1, 40. > 
Schlußkurſe. National -Auleihe 674. Oeſtr. Kreditaktien 733. Oeſtr. 1860er Looſe 793. 3% Spanier! Wechſel 96. 
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